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Herz-Kreislauf-Erkrankungen – 3. Teil: ÜbergewichtGesund ohne 
Tierversuche
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Die Welt wird in immer kürzeren Abständen von fiesen Krankheiten überfallen. Hinter-
hältig, wenn man gerade nichts Böses denkt und die vorherige Pandemie noch nicht 
ganz vergessen hat, überfallen uns neue Erreger beim Knutschen, in Pausenbroten oder 
beim Zuwinken. Oder noch schlimmer: über die Medien. Denn die meisten Menschen 
infizieren sich bereits beim Lesen über die Krankheitserreger. Und dann werden wir 
wahnsinnig krank oder noch Schlimmeres oder eben nicht. Doch wozu diese ständige 
Panik? Wem nutzt das was?

Wenn uns schon ständig die Ausrottung droht, dann will auch jemand einen finanzi-
ellen Nutzen davon haben. Oder umgekehrt: Wenn jemand einen finanziellen Nutzen 
haben will, dann muss uns ständig die Ausrottung drohen.

Wie konnten unsere Grosseltern ein Leben lang ohne Impfungen überleben?
Heutzutage ist alles viel besser. Kaum geboren bekommt man schon eine Grosspa-

ckung Impfungen verabreicht. Bis man endlich sprechen kann, wurde man schon gegen 
alles Mögliche und Unmögliche geimpft. Doch was passiert danach?

Je älter man wird, je weniger wird man geimpft, je weniger profitabel wird man für 
die Impfstoffhersteller. Und die Menschen werden ja immer älter. Also was tun? Wir 
brauchen mindestens einmal pro Jahr eine fiese Krankheit, wegen der sich dann jeder 
auf eigene Kosten, also über die Steuern oder die Krankenkassenbeiträge, impfen lassen 
muss.

Nein, nein. Die Schweinegrippeimpfung ist sehr wichtig, denn sie (die Grippe?) kann 
sehr gefährlich werden. Lesen wir dazu folgende Zeilen aus einer Information über die 
Schweinegrippe: Der Auslöser der Schweinegrippe heisst H1N1. Dieses Virus tauchte 
bereits 1918 einmal auf. Damals wurde die Epidemie als Spanische Grippe bezeichnet. 
50 Millionen Menschen starben weltweit an den Folgen dieser Erkrankung.

50 Millionen Tote hat dieses Virus bereits zu verantworten! Sollen wir also wirklich 
noch Pläne für einen Winterurlaub machen? Nur so nebenbei gemurmelt: Hoffen wir 
doch, dass die Leute wirklich mehrheitlich an einer Erkrankung starben und nicht an  
den Folgen der Massenimpfungen, die in den paar Jahren davor durchgeführt wurden. 
Denn viele der Verstorbenen waren vorher geimpft worden. Doch das ist sicher nur 
ein Gerücht.

Und nun klopft eben dieses H1N1 wieder an die Tür. Diesmal als Schweinegrippe 
getarnt. In Rekordzeit wurde ein Impfstoff entwickelt, der mit Rekordumsätzen ver-
kauft wird. Gegen 150 Millionen Menschen sollen allein in Europa geimpft werden. 
Geimpft mit einem neuen Impfstoff, von dem man praktisch noch absolut nichts weiss 
über Wirkungen und Nebenwirkungen. Einen grösseren Massen-Menschenversuch 
hat es noch nicht gegeben.

Vor was soll ich nun mehr Angst haben? Vor der Schweinegrippe oder vor der Impfung?

Andreas Item

Mit Wahnsinn impfen
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Eigentlich müsste das für uns ein Grund 
zum Jubeln sein, denn diese Zahlen zeigen,  
dass die konsequente Forderung und 
Förderung von tierversuchsfreien Test-
methoden immer besser greift. Denn ob-
wohl dies von verschiedenen Interessen-
gruppen immer wieder behindert wird, 
werden trotzdem immer mehr tierver-
suchsfreie schnellere und sicherere For-
schungsmethoden entwickelt, anerkannt 
und eingesetzt. Dies führte in der Schweiz 
gegenüber 1983 (erste schweizweite Erfas-
sung von Tierversuchen) zu einem Rück-
gang bei Tierversuchen von damals über 
2 Millionen auf 731 883 im letzten Jahr 
und ist zu einem wesentlichen Teil der 
Arbeit von Tierversuchsgegnern zu ver-
danken.

Im Jahr 2000 erreichten Tierversuche  
mit 566 398 den tiefsten Stand überhaupt.  
Seitdem jedoch steigen sie jedes Jahr an. 
Seit dem Jahr 2000 um 29 % auf aktuell  
731 883. 

Weshalb werden trotz dieser 
Teilerfolge wieder mehr Tierversuche 
durchgeführt?

Der Hauptgrund für diesen Anstieg ist 
schnell gefunden. Im selben Zeitraum, 
wie medizinisch relevante Tierversuche  
immer mehr abnahmen, stiegen die Tier- 
versuche für die Grundlagenforschung 
um 60 % von 197 611 auf 316 050, alleine  
gegenüber 2007 stiegen diese Tierversuche  
um 8 % an. Zur Info: Die Grundlagen-
forschung versucht nicht, für Menschen  
medizinisch relevante Daten zu erfor-
schen, sondern dient der Befriedigung der  
menschlichen Neugier (der Erweiterung 
von Wissen, das irgendwann vielleicht 

einmal eine Bedeutung haben könnte). 
Die entscheidende Frage bei dieser For-
schung ist: Was passiert, wenn … ? Ein  
aktuelles Beispiel aus der Grundla-
genforschung finden Sie in diesem 
«Albatros» unter News: Werden Fische  
seekrank?

Dies ist zwar nicht der einzige Grund 
für den Anstieg bei Tierversuchen, jedoch  
ganz klar der Hauptgrund.

Betreiben Universitäten medizinisch 
relevante Forschung?

Wenn wir die 2008 durchgeführten Tier-
versuche etwas genauer betrachten, dann 
bestätigt sich der Trend an den Univer- 
sitäten zu immer mehr Tierversuchen 
ohne Nutzen für die Menschen. Von 
den 272 804 an Schweizer Universitä-
ten und Hochschulen durchgeführten 
Tierversuchen waren nur 4203 (1,5 %!) 
für die Erforschung und Entwicklung 
von Medikamenten. Demgegenüber 
wurden 248 891 (92 %) aller universitären  
Tierversuche für das «Forschungsgebiet» 
Grundlagenforschung durchgeführt. Die 
Universitäten haben offensichtlich er-
kannt, dass der Tierversuch die falsche 
Methode zur Erforschung und Entwick-
lung von Medikamenten ist. Leider aber, 
anstatt darauf mit einer fortschrittlichen, 
für die Menschen sicheren und nützlichen  
Forschung zu reagieren, halten sie immer  
massiver an der unwissenschaftlichen 
Methode Tierversuch fest.

Die Sicherung von Forschungsgeldern,  
das zwar unwissenschaftliche, aber mit 
Tierversuchen einfache Erklimmen der 
Karriereleiter sowie die zwanghafte Wei-
gerung, sich mit modernen Forschungs-

methoden auseinanderzusetzen (etwas 
Neues lernen), obsiegen klar gegen ihre 
eigentlichen Aufgaben in der medizini-
schen Forschung, nämlich dem Heilen 
von Krankheiten. Leider ist dieses be-
wusste Verhindern von medizinischem 
Fortschritt kein Straftatbestand, auch 
wenn viele Menschen diese Politik mit 
ihrer Gesundheit oder gar mit ihrem Le-
ben bezahlen müssen.

Müssen Tierversuche von Gesetzes 
wegen durchgeführt werden?

Die Schweizer Gesetzgebung verlangt 
eine gewisse Sicherheit vor Nebenwir-
kungen von neuen Wirkstoffen und 

Im Jahr 2008 sanken in der Schweiz laut der aktuellen Statistik des Bundesamtes für Veterinärwesen  
(BVET) Tierversuche in der medizinisch «relevanten» Forschung (hauptsächlich Entwicklung von Medikamen-
ten) gegenüber 2007 um 11 % auf 258 498. Damit sank die Anzahl Tierversuche in der medizinischen  
Forschung auf den tiefsten Stand seit der umfangreichen Erfassung von Tierversuchen. Ebenfalls nahmen  
die Tierversuche in der Industrie um 9 % auf 348 495 ab. Auch diese Zahl kommt dem Tiefststand seit der 
umfangreichen Erfassung von Tierversuchen ziemlich nah. Haben wir also einen Grund zum Jubeln?

Tierversuchsstatistik 2008
Anzahl Tierversuche ohne konkreten Nutzen  
steigt weiter massiv an

Die Opfer …

Tierart Jahr 2008
Mäuse 419133
Ratten 135888
Hamster 976
Meerschweinchen 5291
Andere Nager 7704
Kaninchen 5554
Hunde 4623
Katzen 639
Primaten 345
Rindvieh 4752
Schafe, Ziegen 1576
Schweine 3608
Pferde, Esel 1575
Diverse Säuger 1510
Vögel (inkl. Geflügel) 81819
Amphibien, Reptilien 25169
Fische 31721
Wirbellose 0
Total 731883

Quelle Tabellen: www.tv-statistik.bvet.admin.ch



Alba ros

	 	 AG STG · Aktionsgemeinschaft Schweizer Tierversuchsgegner Nr. 24 – 3 / 2009	 4

Wirkstoffkombinationen, aber sie ver- 
langt dazu nicht zwingend Tierver-
suche. Jedoch stellen Tierversuche laut 
Gesetz leider immer noch die einfachste  
Methode dar, um sich vor allfälligen 
Schadenersatzforderungen abzusichern. 
Wenn sich Probleme mit einem Medi-
kament abzeichnen, dann werden quasi 
über Nacht noch schnell ein paar Tier-
versuche nachgeschoben. Diese reichen 
dann von Gesetzes wegen zum Schutz vor  
eventuellen Schadenersatzforderungen der  
Patienten vollkommen aus.

Nichtsdestotrotz treiben die Pharma-
konzerne die Entwicklung von tierver-
suchsfreien Forschungsmethoden noch 
am ehesten voran, denn ihnen ist es vor  
allem an einem gelegen: möglichst schnell  
und günstig neue Medikamente zu ent-
wickeln bzw. Patente zu sichern und diese  
danach mit maximalem Profit zu ver-
kaufen. Und dabei erkennen sie immer 
mehr, dass tierversuchsfreie Forschungs-
methoden schneller, langfristig kosten-
günstiger und sicherer sind.

Von den 212 210 im Jahr 2008 in der 
Industrie durchgeführten Tierversuchen 
waren 136 285 Tierversuche von Gesetzes  
wegen vorgeschrieben.

Anders sieht es bei den weiteren Tierver-
suchen, insbesondere bei denen an den 
Universitäten, aus. Von den 272 804 im 
Jahr 2008 an Universitäten und Hoch-
schulen durchgeführten Tierversuchen  
waren gerade mal 354 (!) von Gesetzes  
wegen vorgeschrieben. Total waren von  

den 731 883 in der Schweiz durchgeführ-
ten Tierversuchen nur 19 % (keine Ver-
änderung zu den Vorjahren) von Gesetzes  
wegen vorgeschrieben. Oder anders gesagt:  
Im Jahr 2008 wurden in Schweizer Tier-
versuchslabors 590 283 Tiere misshandelt  
und getötet, ohne dass dies von Gesetzes 
wegen vorgeschrieben gewesen wäre.

Hat die Schweiz eine strenge 
Bewilligungspraxis für Tierversuche?

3325 (+ 8 %) Tierversuchsbewilligungen  
und Entscheide über meldepflichtige Tier- 
versuche waren 2008 gültig. 882 Bewil-
ligungen wurden neu erteilt und nur 3 
Bewilligungsgesuche wurden abgelehnt! 
Gegen eine Bewilligung wurde vom BVET 
Einspruch erhoben. 719 Bewilligungen 
wurden nicht benutzt, was aufzeigt, 
dass viele Tierversuchsbegehren vor-
sorglich eingereicht werden, von den 
Bewilligungsbehörden gutgeheissen 
werden, schliesslich aber sogar aus 
der Sicht von den jeweiligen Bewilli-
gungsinhabern vollkommen absurd 
und unnötig sind.

Dass von 885 eingereichten Tierver-
suchsbegehren nur deren 3 abgelehnt 
werden, zeugt nicht von einer restriktiven  
Bewilligungspraxis, sondern zeigt klar auf, 
dass jedes noch so absurde Tierversuchs-
begehren bewilligt wird. Dass, wie von 
Forscherseiten her behauptet, den Be-
gehren oft Auflagen erteilt werden, muss 
bezweifelt werden. Insbesondere, wie viel 
diese Auflagen bewirken bzw. einschrän-

ken. Schliesslich werden keine Angaben 
gemacht, wie denn diese Auflagen aus-
sehen.

Wir fordern eine Forschung zum 
Nutzen der Menschen!

Die Aktionsgemeinschaft Schweizer Tier- 
versuchsgegner, kurz AG STG, fordert da-
her seit Langem eine schärfere Kontrolle 
von Tierversuchen durch die Behörden, 
die konsequente Förderung und Anwen-
dung von geeigneten tierversuchsfreien 
Forschungsmethoden und den völligen 
Verzicht auf Tierversuche. Politik und 
Universitäten müssen mehr Anreize für 
Wissenschaftler schaffen, die einen echten 
medizinischen Fortschritt anstreben. Es 
reicht nicht aus, dass tierversuchsfreie, si-
cherere Testmethoden nur gefordert wer-
den – sie müssen auch gefördert werden! 
Ohne diese Grundvoraussetzungen wird  
der Forschungsstandort Schweiz für echte  
Wissenschaftler immer unattraktiver und  
wir werden den Anschluss in der medizi-
nischen Forschung verlieren.

Auch fordert die AG STG mehr Trans-
parenz bei Tierversuchen.

Die aktuelle Tierversuchsstatistik finden  
Sie unter: www.tv-statistik.bvet.admin.ch

Tierversuche können uns keine 
Sicherheit bieten – Für die 
Abschaffung aller Tierversuche!

• �Andreas Item

… und die Täter	 Nicht einmal 20 % aller Tierversuche werden wegen gesetzlicher Vorschriften gemacht. 

Jahr Institutskategorie

Universität, 
ETH, Spitäler

Bund,  
Kantone

Industrie Andere Total

2000 149 125 11 090 329 561 76 622 566 398

2001 139 625 18 948 359 698 57 221 575 492

2002 167 630 21 071 386 353 61 035 636 089

2003 184 412 25 106 356 589 61 465 627 572

2004 208 215 14 368 395 871 62 956 681 410

2005 213 439 11 854 413 348 65 488 704 129

2006 247 948 11 391 397 144 59 519 716 002

2007 254 687 30 089 381 158 60 458 726 392

2008 272 804 41 702 348 495 68 882 731 883

Total 1 837 885 185 619 3 368 217 573 646 5 965 367

Jahr Gesetzesebene

Schweiz Andere 
Länder

Beides Kein Zusam-
menhang

Total

2000 454 49 93 452 472 443 566 398

2001 590 76 108 198 466 628 575 492

2002 3117 28 117 409 515 535 636 089

2003 6016 97 104 246 517 213 627 572

2004 729 98 134 298 546 285 681 410

2005 90 0 142 312 561 727 704 129

2006 188 90 141 782 573 942 716 002

2007 50 156 139 516 586 670 726 392

2008 642 110 140 848 590 283 731 883

Total 11851 704 1 122 061 4 830 751 5 965 367
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Wie sieht Ihr persönliches Verhältnis 
zu Tieren aus?  
Welche Rechte fordern Sie für Tiere?

Tiere haben, wie wir Menschen, Bedürf-
nisse. Sie sind Mitgeschöpfe, lebende und 
fühlende Wesen dieser Erde und können, 
wie wir Menschen, Hunger und Durst, 
Angst und Freude, Leid und Schmerz 
empfinden. 

Ich wünsche den Tieren, dass ihnen von 
dem geistig überlegenen Menschen end-
lich der Schutz des eigenen Lebensraumes 
gewährt sowie Achtung und Wertschät-
zung entgegengebracht werden. 

Würden Sie bitte kurz Ihren  
persönlichen Weg zum Tierschutz 
beschreiben?

Die Bekanntschaft mit dem Münchner 
Rechtsanwalt Dr. Andreas Grasmüller 
hat mich sensibilisiert, mich gegen Tier-
versuche einzusetzen. Er fertigte die ersten 
Filme aus Tierversuchslabors an. Durch 
seine guten Kontakte zum Bayerischen 
Rundfunk und zum Südwestfunk Baden- 
Baden liefen seine Dokumentationen re-
gelmässig auf beiden Fernsehsendern.

Ich bin mit Tieren aufgewachsen und 
weiss, dass Medikamente der Hausapo-
theke, wie gängige Schmerzmittel, nicht 

so ohne Weiteres auch bei Katzen und 
Hunden angewendet werden dürfen, ja  
dass diese Medikamente oft sehr ge-
fährlich für die Tiere sein können. Das 
brachte mich zum Nachdenken: Wenn 
das so ist, dann kann man doch auch 
nicht so ohne Weiteres Medikamente für 
den Menschen an Tieren entwickeln.

Sie haben als Erster tierexperimentelle 
Versuchsvorhaben von der Antrag- 
stellung bis zur Publizierung analysiert. 
Was hat Sie dazu veranlasst? Was  
hat Sie dabei besonders interessiert?

Die bis heute wiederkehrenden Begrün-
dungen der gleichen Arbeitsgruppen zur 

Interview mit Manfred Völkel, Mitglied einer Tierschutzkommission, ehem. Dozent an der HWK Nürnberg, 
Studien-Analyst im Bereich der tierexperimentellen medizinischen Forschung.

«�Auch 15 Jahre nach den Tierversuchen war keine  
einzige Umsetzung in der Humanmedizin nachweisbar»

Jahr Gesetzesebene

Schweiz Andere 
Länder

Beides Kein Zusam-
menhang

Total

2000 454 49 93 452 472 443 566 398

2001 590 76 108 198 466 628 575 492

2002 3117 28 117 409 515 535 636 089

2003 6016 97 104 246 517 213 627 572

2004 729 98 134 298 546 285 681 410

2005 90 0 142 312 561 727 704 129

2006 188 90 141 782 573 942 716 002

2007 50 156 139 516 586 670 726 392

2008 642 110 140 848 590 283 731 883

Total 11851 704 1 122 061 4 830 751 5 965 367
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Unerlässlichkeit, indem die beantragten 
Tierversuche der Aufklärung der Ursa-
chen und der Erforschung neuer The-
rapien dienen sollen, weil die bisherige 
Therapie ausgesprochen schlecht ist. 

Von Interesse war jetzt, ob die Tier-
experimentatoren ihr postuliertes Ziel, 
die Aufklärung der Ursachen und Erfor-
schung neuer Therapien, tatsächlich er-
reicht haben.

Nach welchen Kriterien haben Sie die 
Versuchsvorhaben ausgewählt?

Zur Untersuchung sind alle tierexperi-
mentellen Versuchsvorhaben, sowohl der 
Grundlagenforschung als auch der an-
gewandten Forschung, gekommen. Alle  
Versuchsvorhaben, die in einer Kommis-
sion von Januar 1991 bis Dezember 1993 
eingereicht worden sind, als Ziel die Er-
forschung neuer Therapien hatten und  
denen von der Mehrheit der Kommissions-
mitglieder eine Genehmigung ausgespro-
chen worden ist. Basis des notwendigen 
Datenmaterials stellten die gutachterli-
chen Stellungnahmen dar.

Mit welcher Methodik sind Sie bei 
dieser Studie vorgegangen?

Wir haben in einer ersten Studie unter-
sucht, wie die Antragsteller die gesetzlich 
geforderten Auskünfte bezüglich der Be-
gründung für die Wahl der Tierart, der 
Darlegungen zur Schmerzbelastung, zur 
Unerlässlichkeit und ethischen Vertretbar- 
keit des Versuchsvorhabens beantwortet 
haben.1

In der nächsten Studie wurde weiter 
untersucht, inwieweit Ergebnisse aus die-
sen tierexperimentellen Forschungsvor-
haben veröffentlicht und welche medizi-
nischen Erkenntnisse publiziert worden 
sind. Dazu wurde als Erstes eine Daten-
bankrecherche durchgeführt, um die aus 
den Tierversuchen hervorgegangenen Pri-
märpublikationen zu erhalten.2 

Die Bewertung selbst erfolgte in zwei 
Abschnitten: Im ersten Schritt wurde die 
Belastung der Versuchstiere mit den An-
gaben des Antragstellers verglichen. Im 
zweiten Schritt wurde untersucht, ob die 
Tierversuche tatsächlich zu neuen The-
rapien führten.3

Welche Ergebnisse haben Ihre Studien 
geliefert?

Es hat sich gezeigt, dass der Tierversuch 
eine völlig obsolete Forschung darstellt.

Tierexperimentatoren tun sich offen-
sichtlich schwer, wenn es darum geht, die  
maximal erwartete Schmerzbelastung der  
Versuchstiere darzulegen. Die Ausfüh-
rungen zur ethischen Vertretbarkeit und 
zur Übertragbarkeit von Versuchen sind 
vielfach völlig unzureichend.1

Wären bei den Tierversuchsanträgen die  
gesetzlichen Anforderungen nach der Un- 
erlässlichkeit strikter angewendet worden,  
dann hätten rund die Hälfte aller tierex-
perimentellen Versuchsvorhaben schon 
alleine deshalb gar nicht genehmigt wer-
den dürfen.1

Auch die klinische Auswertung zeigte ein  
ernüchterndes Bild von dem wahren kli-
nischen Wert von Tierversuchen. Auch 
15 Jahre nach den Tierversuchen war 
keine einzige Umsetzung in der Human-
medizin nachweisbar. Keine einzige am 
Tiermodell entwickelte Therapie konnte  
klinisch umgesetzt werden. Entweder war  
kein therapeutischer Effekt nachweisbar  
oder die Befunde am Menschen wider-
sprachen sogar den Ergebnissen am Tier.2, 3 

Die amerikanische Arzneimittelzu- 
lassungsbehörde FDA hat errechnet, 
dass 92 % aller Wirkstoffe, die in 
Tierversuchen als wirksam und sicher 
beurteilt wurden, aufgrund der 
angeschlossenen Untersuchungen am 
Menschen wegen schwerwiegender 
Nebenwirkungen oder fehlendem 
Nutzen gar nicht erst zugelassen 
werden. Auch Ihre Studie kommt zu 
etwa gleich fatalen Ergebnissen über 
Tierversuche. Weshalb finden diese 
Studien kaum Berücksichtigung?

Hierfür gibt es viele Gründe. Wer sollte  
das schon berücksichtigen? Die Prüfung 
von Giftigkeit und Verträglichkeit che-
mischer Substanzen an Tieren ist eine 
eingeführte und behördlich anerkannte 
Methode. Kein Mensch hinterfragt, ob 
die Daten für den Menschen auch stim-
men. Die Prüfung für den humanen Be-
reich wird an Menschen vorgenommen. 
Hierfür gibt es für Medikamente die kli-

Zur Person 

Das Herz von Manfred Völkel (69) 
schlägt für die Tiere, aber auch  
für den kranken Menschen.  
Er setzt sich gegen Tierversuche ein 
wie auch gegen die Jagd und das 
Angeln, gegen das hobbymässig aus 
Lust betriebene Töten von Tieren.

Er ist als Vertreter der Tierschützer 
(Menschen für Tierrechte Nürnberg 
e.V.) seit 20 Jahren Mitglied in  
der Tierschutzkommission Nord- 
bayern der Regierung von Unter-
franken in Würzburg.  
Diese Kommission ist zuständig  
für die tierexperimentellen  
Versuchsvorhaben der Universitäten 
von Erlangen-Nürnberg, Regensburg 
und Würzburg sowie für die im  
nordbayerischen Raum ansässigen  
Pharmaunternehmen.

Er besitzt eine Wohnung hoch über 
dem Gardasee. Mit seinen zwei  
Hunden, die beide aus einem Tier-
heim stammen, unternimmt  
er ausgedehnte Spaziergänge.  
Er verzichtet auf den Verzehr tieri-
scher Produkte. Abends trifft er  
sich oft mit Freunden bei Spaghetti 
und Rotwein. Gerne liest er  
Sachbücher, die sich mit der Natur 
beschäftigen.

Verleihung des Posterpreises LINZ 2004 anlässlich des  
MEGAT-Kongresses an der Uni in Linz an Prof. Dr. Lindl (links) 
und Manfred Völkel für ihre Evaluierungsstudie
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nischen Phasen I bis III. Wobei in der Re-
gel bei der Testung am Menschen mit dem 
500. Teil der Mausdosis (mg/kg Körper-
gewicht) begonnen wird. 

Das Umsteigen von den obsoleten und 
mehr als fragwürdigen tierexperimentellen  
Testungen auf zeitgemässe, moderne Test-
methoden würde ein neues Denken, neue 
Laboreinrichtungen und vor allem neue 
Arbeitsfelder bedingen. Tierexperimen-
tatoren würden überflüssig und müssten 
durch Zellkulturforscher, Mikrobiologen 
und Computerfachleute ersetzt werden. 
Tierexperimentatoren sitzen aber an den 
Schaltstellen und werden diese Situation 
solange es geht verhindern. 

Weshalb wird die Entwicklung und 
Einführung von tierversuchsfreien 
Testmethoden vom Staat nicht viel 
mehr gefördert?

Das liegt daran, dass
a)	� die Fördergelderverteilung fest  

in der Hand tierexperimenteller  
Wissenschaftler liegt

b)	� die Tierexperimentatoren mit allen 
Mitteln für die Beibehaltung  
der veralteten Lehrmethode «Tier- 
versuch» kämpfen

c)	� die «alternativen», tierversuchsfreien 
Forschungsmethoden u.a. ein völlig 
neues Konzept beinhalten

d)	�diese tierversuchsfreien Forschungs-
methoden ein hohes technisches 
Wissen erfordern und

e)	� Tierversuche eine alteingeführte 
Testmethode darstellen, die ausser-
dem noch einfach zu bilanzieren ist. 

Ausserdem ist die Versuchstierproduk-
tion – von der einfachen Wildtypmaus 
bis hin zu den voroperierten Tieren – ein 
weltweit betriebenes, finanziell sehr luk-
ratives Geschäft. 

Universitäten sollten sich eigentlich  
mit modernen, innovativen Forschungs- 
methoden befassen. Also Forschung  
für die Zukunft betreiben. Die Erfahrung 
zeigt aber, dass es oft die Universitäten 
sind, die unbedingt an der veralteten 
Methode Tierversuch festhalten. 
Weshalb diese Diskrepanz zwischen 
innovativer Forschung und praktischer 
universitärer Tierversuchspolitik?

Literatur
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In H. Schöffl, H. Spielmann und 
H.A. Tritthardt (Hrsg.)  
 
Ersatz- und Ergänzungsmethoden 
zu Tierversuchen.  
 
Forschung ohne Tierversuche  
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Springer-Verlag.

2 �Lindl, T., Weichenmeier, I., Labahn, 
D., Gruber F.P. und Manfred Völkel 
(2001).  
 
Evaluation von beantragten und 
genehmigten tierexperimentellen  
Versuchsvorhaben in Bezug auf 
das Forschungsziel, den wissen-
schaftlichen Nutzen und die medi-
zinische Relevanz.  
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3 �Lindl, T., Kolar, R. und Völkel, M. 
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schen Forschung.  
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Tierversuchsvorhaben.  
 
ALTEX 22, 143-151.

Es gibt keine Qualitätskontrolle. Die ein-
zige Beurteilung dieser Forschung be-
steht im Festhalten der Summe der aus 
den Tierversuchen hervorgegangenen 
Veröffentlichungen. Dass Tierversuche 
eine völlig veraltete Forschungsmethode 
darstellen, spielt dabei keine Rolle. Da-
rüber hinaus stellen die ergrauten Emi-
nenzen, Institutsleiter und Dekane eine 
uneinnehmbare Festung dar. Wer in der 
Universität weiterkommen will – welcher 
Student oder welcher Wissenschaftler 
will das nicht – der muss sich diesen Leu-
ten unterwerfen, ob er will oder nicht. 

Modern denkende Wissenschaftler ha-
ben deshalb wenig Chancen, bei der der-
zeit herrschenden Tierversuchsmafia etwas  
ändern zu können oder gar auf der Karri-
ereleiter weiterzukommen. 

Es ist an der Zeit, dass das bisherige  
Uni-Ranking und die Qualität eines 
Wissenschaftlers auch im Bereich der 
medizinischen Forschung nicht mehr an 
der Anzahl der Publikationen, sondern 
an dem Erreichten gemessen werden.

Ein abschliessender Satz:

Auch wenn der eine oder andere Tier-
versuch in der Vergangenheit einen wis-
senschaftlichen Nutzen erbracht hat, gilt 
die alte Weisheit: Viele Wege führen an 
das Ziel. Eine moderne und zeitgemässe 
Forschung kann, ja muss auf Tierversu-
che verzichten. Wenn wir endlich Fort-
schritte in der Medizin wollen, dann 
müssen wir die völlig veraltete und un-
wissenschaftliche Methode Tierversuch 
schnellstens loswerden.

Deshalb fördert jeder, der sich für die 
Reduzierung der Tierversuche einsetzt, 
selbstredend eine am Menschen orientier-
te, zeitgemässe Forschung und ermöglicht 
klinisch forschenden Ärzten zusammen 
mit modern ausgerichteten Wissenschaft-
lern eine humane Forschung zum Wohle 
des Menschen – letztlich auch zum eige-
nen Wohlergehen!

• �Andreas Item
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Es war einmal eine sehr hübsche Königstochter, die ging hinaus in den grossen, dunklen Wald und  
setzte sich an einen kühlen Brunnen. So ähnlich beginnt ein bekanntes Märchen. Das Märchen  
von einem in einen Frosch verzauberten Prinzen. Kann man Frösche wirklich mit einem Kuss  
in einen Prinzen verwandeln? Dieses Geheimnis werde ich dir zwar nicht verraten,  
aber es gibt viele tolle, interessante Dinge über Frösche, die ich dir gerne erzähle.  
Wusstest du zum Beispiel, dass es einen Frosch gibt, der niemals schläft?  
Oder dass früher viele Leute glaubten,  
dass Frösche das Wetter voraussagen können? 

			   	 Quakende Grüsse
				    Eure 			      	     Mausi

Vielleicht hast du schon mal ein Frosch-
konzert gehört? Dieses ziemlich laute 
Quaken veranstalten Froschmännchen, 
damit sie von einem Froschweibchen ge-
hört und gefunden werden. Viele Frösche  
haben im Mund eine oder zwei grosse  
Blasen (Schallblasen), diese lassen ihr Qua- 
ken sehr laut erklingen. Froschkonzerte  
kann man oft bei Teichen und Tümpeln 
hören. Es gibt Frösche, die das ganze  
Jahr über in Teichen leben, andere hin-
gegen kommen nur zur Paarungszeit an 
den Teich und leben sonst in feuchten 
Wiesen, in Mooren oder in Wäldern. 
Während der Paarungszeit muss man 
mit dem Auto besonders aufpassen, da 
viele Frösche die Strassen überqueren.

Vielleicht denkst du: Ihhh, Frösche sind 
eklig. Dabei darfst du aber nicht verges-
sen, dass Frösche sehr wichtig sind. Viele  
Frösche essen Mücken und Insekten. Oh-
ne diese Frösche hätten wir viel mehr Mü-
cken und somit eine richtige Mückenplage.  
Das hättest du doch sicher nicht gerne.

Fro
..
sche, die muhen  

wie Ku
..
he

Frösche sind unglaublich gute Weitsprin-
ger. Ein Ochsenfrosch ist einmal 6,55 
Meter weit gesprungen! Den Namen 
Ochsenfrosch hat er erhalten, weil seine 
Rufe ähnlich wie das Muhen von Kühen 
klingen. Eine weitere ganz besondere Ei-
genschaft des Ochsenfroschs ist, dass er 
das einzige Tier ist, das niemals schläft. 
Wissenschaftler konnten nie herausfin-
den, weshalb dieser Frosch ohne Schlaf 
auskommt. Aber man muss schliesslich 
auch nicht alles erforschen, denn oft wer-
den die Tiere auch bei dieser Forschung 
nicht so gut behandelt.

Sei kein Frosch!

Du kennst auf jeden Fall schon von  
klein auf die Froschperspektive. Dies 
bedeutet, dass man etwas von unten her 
betrachtet. Auch hast du dich vielleicht 
auch schon mal wie ein Frosch aufge-

Frösche
Die Konzertmeister vom Teich

«Wow, ich kann fliegen»

Bestens getarnt warten diese Frösche auf  
vorbeifliegende Insekten
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Vielleicht hast du schon mal ein Frosch-
konzert gehört? Dieses ziemlich laute 
Quaken veranstalten Froschmännchen, 
damit sie von einem Froschweibchen ge-
hört und gefunden werden. Viele Frösche  
haben im Mund eine oder zwei grosse  
Blasen (Schallblasen), diese lassen ihr Qua- 
ken sehr laut erklingen. Froschkonzerte  
kann man oft bei Teichen und Tümpeln 
hören. Es gibt Frösche, die das ganze  
Jahr über in Teichen leben, andere hin-
gegen kommen nur zur Paarungszeit an 
den Teich und leben sonst in feuchten 
Wiesen, in Mooren oder in Wäldern. 
Während der Paarungszeit muss man 
mit dem Auto besonders aufpassen, da 
viele Frösche die Strassen überqueren.

Vielleicht denkst du: Ihhh, Frösche sind 
eklig. Dabei darfst du aber nicht verges-
sen, dass Frösche sehr wichtig sind. Viele  
Frösche essen Mücken und Insekten. Oh-
ne diese Frösche hätten wir viel mehr Mü-
cken und somit eine richtige Mückenplage.  
Das hättest du doch sicher nicht gerne.
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Frösche sind unglaublich gute Weitsprin-
ger. Ein Ochsenfrosch ist einmal 6,55 
Meter weit gesprungen! Den Namen 
Ochsenfrosch hat er erhalten, weil seine 
Rufe ähnlich wie das Muhen von Kühen 
klingen. Eine weitere ganz besondere Ei-
genschaft des Ochsenfroschs ist, dass er 
das einzige Tier ist, das niemals schläft. 
Wissenschaftler konnten nie herausfin-
den, weshalb dieser Frosch ohne Schlaf 
auskommt. Aber man muss schliesslich 
auch nicht alles erforschen, denn oft wer-
den die Tiere auch bei dieser Forschung 
nicht so gut behandelt.

Sei kein Frosch!

Du kennst auf jeden Fall schon von  
klein auf die Froschperspektive. Dies 
bedeutet, dass man etwas von unten her 
betrachtet. Auch hast du dich vielleicht 
auch schon mal wie ein Frosch aufge-

Frösche
Die Konzertmeister vom Teich
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Frösche
Die Konzertmeister vom Teich

blasen. Dies sagt man, wenn sich jemand 
gerade eingebildet oder eitel verhält.

Einen Frosch im Hals haben, das ist  
dir sicher auch schon passiert. Diese Re-
dewendung benutzt man, wenn jemand 
heiser ist oder sich räuspert, oder auch 
mal, wenn jemand aus Angst nicht weiss, 
was sagen. Sei kein Frosch! Diese Rede-
wendung benutzt man, wenn man jeman-
den zu etwas überreden will, und sagt ihm 
damit, dass er kein Angsthase/kein Spiel-
verderber sein soll.

Viele Redewendungen mit Fröschen 
sind also nicht gerade sehr nett. Auch in 
Märchen und Geschichten kommt der 
Frosch oft schlecht weg. Als Bestrafung  
werden Menschen manchmal in Frösche  
oder Kröten verwandelt. Auch gelten Frö-
sche in alten Geschichten oft als Begleiter 
von Hexen. In dem wohl bekanntesten 
Märchen mit Fröschen, dem Froschkönig,  
wird der Frosch an die Wand geworfen.

Ko
..
nnen Fro

..
sche das 

Wetter voraussagen. 

Wegen diesem Glauben wurden früher  
viele Frösche in Einmachgläsern gefangen  
gehalten. Doch können Frösche wirklich 

das Wetter voraussagen? Natürlich nicht 
wirklich. Aber das Verhalten dieser Frö-
sche verrät, ob sich das Wetter kurzfristig 
eher bessern wird oder nicht.

Es gibt eine Art Frösche, die Europäi-
schen Laubfrösche, die klettern an schö-
nen Spätsommertagen an Zweigen und 
Stilen von Bäumen und Pflanzen hoch. 
Dies tun sie, um ein paar Insekten (ihre  
Hauptnahrung) zu fangen. Hingegen 
bei Regen bleiben diese Frösche auf dem 
Boden, denn bei schlechtem Wetter flie-
gen auch die Insekten viel tiefer.

Deshalb hatte man früher diese Frö-
sche in Gefässen mit einer kleinen Leiter 
oder einem Holzstock eingesperrt, denn 
auch da klettern sie, wenn das Wetter 
besser wird, in die Höhe. Dies ist jedoch 
eine absolut fiese Tierquälerei, die du si-
cher niemals machen wirst.

Die Feinde der Fro
..
sche

Zu den Feinden der Frösche zählen Wasser-  
und Raubvögel, Igel und Ratten. Frösche  
bemerken fast jede Bewegung ihrer Feinde. 
Sie können mit den Augen fast rundher-
um sehen, und sie haben ein sehr gutes 
Gehör. Bei Gefahr fliehen sie wenn mög-

lich in den nächsten Bach oder Tümpel. 
Im Wasser sind sie nämlich ihren Fein-
den meistens überlegen.

Ein grosser Feind der Frösche ist aber 
leider auch der Mensch. Angefangen bei 
Sammlern, die schon einige Froscharten 
mit diesem fiesen Hobby fast zum Aus-
sterben gebracht haben. Noch schreckli-
cher ist das Essen von Froschschenkeln. 
Jedes Jahr werden auf der Welt mehrere 
Hundert Millionen (!) Frösche grausam 
getötet, damit skrupellose Menschen ihre  
Schenkel essen können.

Eine weitere sehr grosse Gefahr für die 
Frösche ist ein Pilz. Dieser Pilz verstopft 
die Poren, wodurch viele Frösche ersticken  
müssen. Dieser Pilz kommt hier bei uns 
ursprünglich nicht vor, aber er wurde ver-
mutlich von afrikanischen Krallenfrö-
schen eingeschleppt. Schuld daran sind 
die Tierversuchsforscher. Die Forschungs-
labore benutzen für ihre Versuche oft die 
afrikanischen Krallenfrösche und haben 
mit der Verbreitung dieser Frösche (un-
gewollt) für die Verbreitung dieses Pilzes 
gesorgt. Dank Tierschützern werden je-
doch zumindest immer weniger Frösche 
in Tierversuchen gequält und getötet.

«Tja, liebe Fliegen. Gleich werde ich eine von euch fangen»

«Ob ich mit meinem schönen Gesang wohl ein 
Froschweibchen anlocken kann?»

«Ob das wirklich stimmt, dass sich beim Küssen  
dieser Frosch in einen Prinzen verwandelt?»

Pfeilgiftfrosch: «Komm mir nicht zu nahe!  
Ich bin nämlich giftig!»
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Foto: pixelio.de/kennz

Aus diesem Laich schlüpfen 
später ganz viele Frösche

Internettipp: Suche auf www.youtube.de nach «Sancho und Pancho». Dann findest du viele kurze Trickfilme von den zwei witzigsten Fröschen der Welt.
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Politikerlüge: Jetzt doch Klonfleisch  
in der EU

(22.6.09) Einem Bericht der «Frankfurter  
Allgemeinen Zeitung» zufolge wird der 
EU-Agrarministerrat heute in Brüssel 
grünes Licht für den Verkauf von Fleisch 
und Milch der Nachkommen geklonter  
Tiere in der Europäischen Union geben  
(Anm. d. Red.: Grünes Licht wurde erteilt).  
Noch vor der EU-Wahl Anfang Juni hat-
ten sich die deutschen Regierungsfrak-
tionen CDU, CSU und SPD dem Bun-
desverband Menschen für Tierrechte 
gegenüber gegen das Klonen von Tieren 
zur Lebensmittelproduktion ausgespro-
chen. Dass Bundesministerin Ilse Aigner 
für Deutschland jetzt im Agrarminister-
rat offenbar für die Vermarktung von 
Klonprodukten stimmen will, bezeichnet  
der Verband als Skandal und Betrug am 
Wähler. (…)
Quelle: www.tierrechte.de/p77001007x1397.html

Künstliche Leber für 
Medikamententest

(23.6.09) Die Leber ist eines der wich-
tigsten Stoffwechselorgane des Men-
schen. Fraunhofer-Forscherinnen entwi-
ckelten ein Lebermodell, das ausserhalb 
des Körpers funktionsfähig und geeignet 
zum Testen von Medikamenten ist. (…)

«Unsere künstlichen Organsysteme zie-
len darauf ab, eine Alternative für Tier-
versuche zu bieten», sagt Prof. Heike 
Mertsching vom Fraunhofer-Institut für 
Grenzflächen und Bioverfahrenstechnik 
IGB in Stuttgart. «Zumal der Stoffwech-
sel von Mensch und Tier unterschiedlich 
ist. 30 % aller Nebenwirkungen treten erst  
in klinischen Studien zutage.» Das Test-
system, das Prof. Mertsching gemeinsam 
mit Dr. Johanna Schanz entwickelt hat, 
soll Pharmafirmen zukünftig höhere Si-
cherheit bieten und den Weg zum neuen 
Medikament verkürzen. Für ihre Leis-
tung erhalten die beiden Forscherinnen 
den Preis «Technik für den Menschen». 
(…)
Quelle: http://idw-online.de/pages/de/news322145

Ärzte gegen Tierversuche fordern 
moderne Chemikalienpolitik ohne 
Tierversuche

(4.6.09) In diesen Tagen ist das europäi-
sche Chemikalientestprogramm REACH 
seit zwei Jahren in Kraft. Es schreibt vor, 
alle Altchemikalien, das heisst, Chemika-
lien, die vor 1981 auf den Markt kamen,  
daraufhin zu prüfen, ob sie für Mensch 
oder Umwelt schädlich sind. Hierfür sind 
in grossem Stil Tierversuche vorgesehen. 
Die bundesweit tätige Vereinigung Ärzte 
gegen Tierversuche fordert eine moderne  
Chemikalienpolitik, die sich die grosse  
Bandbreite intelligenter tierversuchsfreier  
Prüfstrategien konsequent zunutze macht.

Ursprünglich ging die Politik von rund 
30 000 zu testenden Altchemikalien aus.  
Tatsächlich haben jedoch im Rahmen  
von REACH 65 000 Firmen rund 150 000  
Substanzen vorregistriert. Zurzeit wird bei  
der Europäischen Chemikalienbehörde  
ECHA in Helsinki geprüft, welche dieser 
Chemikalien mehrfach registriert wur-
den. Firmen, die die gleichen Substanzen 
herstellen, müssen sich zu Konsortien zu-
sammenschliessen, um Doppelversuche  
zu vermeiden. Derzeit ist noch unklar, 
wie viele Tierversuche für wie viele Che-
mikalien durchgeführt werden. Schät-
zungen gingen von bis zu 45 Millionen

Wirbeltieren, vor allem Ratten und Mäu-
sen, aus. (…)
Quelle: www.pr-inside.com/de/rzte-gegen-tierversuche-

forder-r1298433.htm

Neues Botox-Antifaltenmittel: 
Hunderttausende von Mäusen  
sterben grausam für fragwürdige 
Schönheitsprodukte

(2.7.09) Mit Azzalure kommt diesen 
Monat ein weiteres fragwürdiges Botu-
linumtoxin-Mittel zur Behandlung der 
Zornesfalte, wie Botox Cosmetic oder 
Vistabel, auf den Markt. (…)

Im Jahr sind es schätzungsweise 
100 000 bis 300 000 Mäuse weltweit, die 
allein für solche Produkte ihr Leben las-
sen müssen. Mit dem Produkt Azzalure 
möchte sich nun auch der Hersteller Gal-
derma, ein Joint-Venture-Unternehmen 
von Ĺ Oréal und Nestlé, ein Stück vom 
millionenschweren Kuchen des Traums 
von der «ewigen Jugend» abschneiden. 
Immerhin werden allein in Deutschland 
jährlich circa 800 Millionen Euro für die 
sogenannte ästhetische Medizin ausgege-
ben. (…)
Quelle: http://bonner-wirtschaftsgespraeche.de/ 

index.php/2009/07/02/bonn-neues-botox-antifaltenmittel- 

hunderttausende-von-mausen-sterben-grausam-fur- 

fragwurdige-schonheitsprodukte/

News 
aus aller Welt

Schon lange fragen wir uns: Werden Fische seekrank?  
Jetzt die Antwort: Ja, sie werden es.  
 
Ein deutscher Forscher schickte 49 Buntbarsche im Aquarium auf einen  
Parabelflug, der die Schwerelosigkeit simuliert.  
 
Resultat: Die Fische drehten sich danach im Kreis, ihr Gleichgewichtssinn war  
gestört. Manchen Fischen ist es nach so einer Tortur sogar richtig hundeelend.  
Sie müssen sich übergeben.
Quelle: Zeitung «.ch», Ausgabe Zentralschweiz, Nr. 79 vom 28.4.09

Forsche Forscher forschen
Endlich mal Forschung, die uns weiterbringt 
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ICH BINGEGEN

TIERVERSUCHE!

www.agstg.ch

B01 B02 B09B07 B14 B23B18 V01 V02 V03 V04 V05

AG STG Shop

Menge Sprache Artikel Produkt Artikelbeschreibung Preis

d B01 Buch Tierversuch oder Wissenschaft – Eine Wahl (Prof. Dr. med. Pietro Croce) 25,00

d B02 Buch Mythos Tierversuch (Dr. Bernhard Rambeck) 15,00

e B03 Buch From Guinea Pig to Computer Mouse (Nick Jukes & Mihnea Chiuia) 20,00

d B04 Buch BUAV: Der Weg in die Zukunft – Massnahmen zur Beendigung von tierexperimentellen Giftigkeitsprüfungen (Dr. Gill Langley)   6,00

d / f / i B05 Buch Händler des Todes – Tierversuche in Raumfahrt und Militär (Dr. Milly Schär-Manzoli)   8,00

d / f / i B06 Buch Lobby – Die Erpressungsmethoden der Chemie (Dr. Milly Schär-Manzoli)   8,00

d / f / i B07 Buch Holocaust – Tierversuche in der Schweiz, mit Beiträgen von Max Keller (Dr. Milly Schär-Manzoli) 15,00

d / f / i B08 Buch Die Gesundheitsmafia – Die ganze Wahrheit über Krebs, Vorwort Max Keller (Dr. Milly Schär-Manzoli) 10,00

d / f / i B09 Buch Kriminelle Medizin – Menschenversuche (Dr. Milly Schär-Manzoli) 15,00

d / f / i B10 Buch Die gefährlichen Verbindungen – Ermittlungen im Kreise der genetischen Manipulation (Dr. Milly Schär-Manzoli)   8,00

d / f / i B11 Buch Rinderwahnsinn (Dr. Milly Schär-Manzoli)   8,00

d / f / i B12 Buch Apokalypse Ebola (Dr. Milly Schär-Manzoli)   8,00

d / f / i B13 Buch Aids – Story (Dr. Milly Schär-Manzoli) 16,00

d / f / i B14 Buch Das goldene Kalb (Dr. Milly Schär-Manzoli) 15,00

d / f / i B15 Buch Die Vivisektion – Tierversuche im Laufe der Jahrhunderte, Vorwort Max Keller (Dr. med. Gennaro Ciaburri) 10,00

d B16 Buch Die Nahrungsmittelfalle (Dr. Louis Bon de Brouwer) 10,00

d B17 Buch Wissenschaft ohne Grenzen – Ärzte gegen Tierversuche (Kongress der ILÄAT in Zürich) AG STG / ATRA 15,00

d B18 Buch Für die Tiere ist jeder Tag Treblinka (Charles Patterson) 20,00

d / f / i B19 Buch Hinter geschlossenen Türen – Der Psychiatrie-Missbrauch (Karen Milnor-Fratini)   8,00

d B20 Buch Gesetzmässige Giftigkeit – Einführung (Dr. Massimo Tettamanti)   8,00

d B21 Buch Gesetzmässige Giftigkeit 2 (Dr. Massimo Tettamanti)   8,00

d B22 Buch Humanmedizin ohne Tierversuche: Die Ärzte haben das Wort (AG STG / ATRA)   8,00

d B23 Buch Was Sie schon immer über Tierversuche wissen wollten (Dr. med. vet. Corina Gericke und Astrid Reinke et al.) 18,00

d B50 Broschüre Tierversuche aus kritischer Sicht (Dr. Ch. Anderegg, Dr. Cohen, Dr. Kaufmann, Dr. Ruttenberg und Fano) gratis

d B51 Broschüre Fortschritt ohne Tierversuche – Ärzte geben klare Antworten   5,00

d B52 Broschüre Fragen und Antworten zum Thema Tierversuch gratis

d V01 Video/DVD «Tod im Labor» (Ärzte gegen Tierversuche) 15,00

d V02 DVD Covance: Vergiftet für den Profit 15,00

d V03 DVD Covance USA 2005 15,00

d V04 Video InterNiche: Neue Wege in der Ausbildung ohne Vivisektion 15,00

d V05 DVD «Der Zeuge» 15,00

Bücher, Broschüren und Videos/DVDs
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P01

P02

P03

P04

Z01

A05

A04 A01/02

Z04

Fast ein Mensch.
Aber am Ende doch nur ein Versuchsobjekt.

Affenversuche abschaffen!

www.agstg.ch

„ES IST UNRECHT EINEN MENSCHEN ZU TÖTEN ...

... UND ES IST EBENSO UNRECHT,

                 EIN TIER ZU TÖTEN!“

Jährlich sterben Millionen
von Tieren sinnlos
im Versuchslabor!

www.aerzte-gegen-tierversuche.de

Ärzte gegen Tierversuche e. V.

www.agstg.ch

AG STG – Aktionsgemeinschaft
Schweizer Tierversuchsgegner

WEISST DU,
WIE SICH STERBEN

IM LABOR ANFÜHLT?

Jährlich müssen das
Millionen von Tieren im
Versuchslabor erfahren!

www.aerzte-gegen-tierversuche.de

Ärzte gegen Tierversuche e. V.

www.agstg.ch

AG STG – Aktionsgemeinschaft
Schweizer Tierversuchsgegner

Fortschritt durch

Tierversuche ist

wie Frieden durch

Atombomben!

TIERVERSUCHE SIND DER FALSCHE WEG!

www.aerzte-gegen-tierversuche.de

Ärzte gegen Tierversuche e. V.

www.agstg.ch

AG STG – Aktionsgemeinschaft
Schweizer Tierversuchsgegner

Alba rosAlba ros

Freiburg – Zentrum für Tierversuche an Makaken-Affen

Tübingen – Aktionstag für die Abschaffung von Tierversuchen

Die blaue Pille – Wie viele Entdeckungen ein Produkt des reinen Zufalls

www.agstg.ch

Herz-Kreislauf-Erkrankungen – 2. Teil: BluthochdruckGESUND OHNE 
TIERVERSUCHE

A06

ICH BIN
GEGEN

TIERVERSUCHE!

www.agstg.ch

A07

ICH BIN
GEGEN

TIERVERSUCHE!

www.agstg.ch

A03 P05

Medizinischer Fortschritt ist wichtig,
Tierversuche sind der falsche Weg.

WER GLAUBT, DURCH QUÄLEN
UND TÖTEN VON TIEREN
MENSCHEN HELFEN ZU
KÖNNEN, IRRT.

www.aerzte-gegen-tierversuche.de

Ärzte gegen Tierversuche e. V.

www.agstg.ch

AG STG – Aktionsgemeinschaft
Schweizer Tierversuchsgegner

Z03

T01 T02

Z02

T03

F06

Tierversuche aus medizinisch-
wissenscha�licher Sicht

F05

Die amerikanische Arzneimittelzulassungsbehörde FDA hat  
errechnet, dass 92% aller Wirkstoffe, die in Tierversuchen  
als wirksam und sicher beurteilt wurden, aufgrund der  
anschliessenden Untersuchungen am Menschen wegen schwer- 
wiegender Nebenwirkungen oder fehlendem Nutzen gar  
nicht erst zugelassen werden. Von den verbleibenden 8% der  
Wirkstoffe, die für die breite Anwendung am Menschen  
zugelassen werden, müssen später die Hälfte wieder vom Markt 
zurückgezogen oder deren Fachinformationen (Beipackzettel)  
um schwere unerwartete Nebenwirkungen erweitert werden.

Skandale wie Contergan (10 000 schwerbehindert geborene  
Kinder), Vioxx (ca. 60 000 Patienten starben an den Nebenwirkun-
gen) oder auch Trasylol (führte durch Nierenversagen zu massiv  
erhöhtem Sterberisiko) bilden nur die Spitze des Eisbergs einer  
Medizin, die durch Nichtübertragbarkeit von Tierversuchsergeb- 
nissen geprägt ist.

Nach Studien der Harvard School of Public Health sowie Aussagen  
des «American Journal of the Medical Association» sterben in  
den USA jährlich über 100 000 Menschen an den Nebenwirkungen 
von Medikamenten. Somit ist dies die fünfthäufigste Todesursache 
in den USA! Vorsichtige Hochrechnungen für die Schweiz, die  
von 1400 Todesfällen pro Jahr durch die Nebenwirkungen von  
Medikamenten ausgehen, wurden in verschiedenen Medien  
veröffentlicht. Die «offizielle Schweiz» hat diese Zahlen jedoch nie 
bestätigt, denn bei uns stirbt selbstverständlich NIEMAND an den 
Nebenwirkungen von Medikamenten. Denn was nicht sein darf, 
kann auch nicht sein. Die genannten Zahlen beinhalten lediglich die 
Todesfälle. Die Zahlen für die gravierenden langfristigen Neben- 
wirkungen müssen vermutlich mit einem Faktor 100 oder höher  
berechnet werden! Doch trotz dieser gravierenden Fakten lassen 
sich Wissenschaftler, Pharmakonzerne und Politiker nicht vom  
Holzweg abbringen. Denn Tierversuche bringen ihnen sehr viel 
(Steuer-)Geld in die Kassen.

Als bitteres Fazit muss festgehalten werden, dass infolge von  
Tierversuchen erschreckend viele Menschen an Nebenwirkungen 
von Medikamenten sterben bzw. einer hohen Anzahl Patienten 
nicht geholfen werden kann.

Solange Tierversuche in der Forschung eingesetzt werden, werden 
auch immer viele unkalkulierbare Versuche an Menschen durchge-
führt werden müssen. Dies beginnt bei einer kleinen Gruppe  
Probanden mit einer ebenso kleinen Dosis des Wirkstoffs und  
untersucht in der Endphase bis zu mehrere Tausend Personen auf 
Wirkung und Nebenwirkungen des getesteten Medikaments.  
Erst nach all diesen Tests darf ein Medikament auf den Markt  
kommen. Die Medikamententests an sich sind äusserst gefährlich 
für die Versuchspersonen, da das gesundheitliche Risiko infolge 
Nichtübertragbarkeit der Tierversuchsergebnisse sehr hoch ist.  
Die Methode kommt somit willkürlichen Menschenversuchen gleich.

 
Ausweg aus diesem Dilemma

Tierversuche verhindern also ganz klar medizinischen Fortschritt,  
da die Ergebnisse aus Tierversuchen nicht auf Menschen übertrag-
bar sind. Aber auch die «Kehrfrage» ist wichtig: Wie oft kommen 
Medikamente nicht auf den Markt, weil sie im Tierversuch bei der 
getesteten Tierart zu gesundheitlichen Schäden führten und des-
halb mit diesem Medikament nicht mehr weitergeforscht wurde? 
Vielleicht hätte aber genau dieses Medikament endlich den Durch-
bruch bei Krebs oder einer anderen, schweren Krankheit gebracht?

Der Ausweg aus diesem Dilemma ist ein konsequenter und  
strikter Umstieg in der medizinisch-wissenschaftlichen Forschung 
auf innovative und sichere Testmethoden.

Viele der wesentlichen Errungenschaften in der Medizin wurden  
in epidemiologischen und klinischen Untersuchungen gewonnen 
(Beobachtung und Analyse der Krankheiten sowie der Patienten). 

In vitro (im Reagenzglas) können mit menschlichen Zellkulturen  
die verschiedenen Wirkungen potenzieller Medikamente erforscht 
werden. In silico (mit Computermodellen) lassen sich menschliche 
Organe mit ihren Stoffwechseln simulieren und somit beobachten 
und erforschen.

Eine ausführliche Dokumentation dieser und vieler weiterer innova-
tiver Forschungsmethoden finden Sie auf der Webseite www.aerzte- 
gegen-tierversuche.de unter Infos/Tierversuchsfreie Forschung.

Wir fordern
eine medizinische Wissenschaft, die endlich wieder  
die Gesundheit der Patienten als wichtigstes Ziel in den  
Vordergrund stellt
eine konsequente finanzielle und politische Förderung  
innovativer, tierversuchsfreier Forschungsmethoden für  
einen weltweit führenden Forschungsstandort Schweiz
die Abschaffung aller Tierversuche

Helfen Sie uns, Tierversuche zu beenden!
Informieren Sie sich und andere über Tierversuche und  
innovative, tierversuchsfreie Forschung
Beteiligen Sie sich aktiv an unseren Infoständen und Kampa-
gnen. Infos erhalten Sie per Post oder auf unserer Webseite
Kaufen Sie tierversuchsfreie Produkte. Fragen Sie in den  
Geschäften gezielt danach
Unterstützen Sie unsere Arbeit mit einer Spende oder einem 
Abonnement unserer Zeitschrift «Albatros»
Weitere Ideen, wie Sie den Tieren helfen können, finden Sie 
auf unserer Webseite

Nicht übertragbar ist noch stark untertrieben Tierversuche führen zu willkürlichen Menschenversuchen

Machen Sie mit uns gemeinsam Licht im Dunkel  
der Vivisektion! – Gemeinsam gegen Tierversuche!

Weitere Informationen über Tierversuche können  
über unsere Geschäftsstelle angefordert oder im  
Internet unter www.agstg.ch abgerufen werden.

Ist der Mensch …
… ein Schwein
… eine Ratte
… oder ein Esel?
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TIERVERSUCHE 
ABSCHAFFEN!

Tierversuche abschaffen!
Eine Kampagne der Aktionsgemeinschaft Schweizer Tierversuchsgegner

Brisiweg 34 · 8400 Winterthur · Telefon 0 52 / 2 13 11 72 · www.agstg.ch
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TIERVERSUCHE 
ABSCHAFFEN!

TIERVERSUCHE 
ABSCHAFFEN!

TIERVERSUCHE 
ABSCHAFFEN!

F04

Affenversuche abschaffen!

Fast ein Mensch.
www.agstg.ch

Im Dienste der Menschheit?
Jedes Jahr sterben in den Folterkellern der Forschungs-
labore Zehntausende von Affen. Und wozu?
Die Antwort der Forscher lautet stereotyp: «Dieses Experi-
ment ist die Hoffnung von Millionen von Menschen.»
Auf den ersten Blick ein ehrenhaftes Argument. Jedoch bei 
genauerer Betrachtung ein weiterer üblicher Versuch, ihre 
Experimente als notwendig zu legitimieren.

Mehrere Hundert Millionen Tiere wurden schon in Tier-
experimenten getötet. Sind die uns von den Vivisektoren 
(Tierversuchsexperimentatoren) gemachten Hoffnungen 
denn eingetroffen?

Schlagzeilen wie: «Die Heilung von Krebs steht kurz bevor» 
oder «Herzinfarkte gehören bald der Vergangenheit an» 
geistern schon seit über 100 Jahren durch die Medienland-
schaft.
Ein Blick in die aktuelle Sterbestatistik zeigt jedoch, dass
genau diese so genannten Zivilisationskrankheiten, für 
die uns schon seit Jahrzehnten Heilung versprochen wird, 
immer noch Spitzenreiter und sogar weiter am Zunehmen 
sind. Wo bleiben also die versprochenen Erfolge?

‹  Dieses ständige Spiel mit den Hoffnungen kranker 
Menschen ist ein Verbrechen!

Die Krankheiten erforschende Medizin hat sich sicher weiter-
entwickelt! Jedoch weiss man heute, dass diese Erfolge 
zum grössten Teil auf epidemiologischen Studien, In-vitro-
Methoden mit menschlichen Zellkulturen, Computersimula-
tionen und präventiven Massnahmen beruhen.

‹  Medizinischer Fortschritt ist wichtig, aber Tierver-
suche sind der falsche Weg!

‹  Wir fordern endlich ein Verbot für diese grausamen 
Versuche an unseren Nächsten! Affenversuche müssen 
per Gesetz verboten werden!

So können Sie helfen:
l  Bestellen Sie bei uns weitere Flugblätter und verteilen Sie 

diese weiter

l  Unterschreiben Sie unsere Petition zur Abschaffung der 
Affenversuche und sammeln Sie weitere Unterschriften

l  Informieren Sie sich und bestellen Sie unsere weiteren 
Flugblätter zum Thema Tierversuche

l  Machen Sie bei einem unserer Informationsstände mit und 
helfen Sie, die Bevölkerung zu informieren

l  Weitere Ideen, wie Sie helfen können, fi nden Sie auf un-
serer Website

AG STG
Aktionsgemeinschaft
Schweizer Tierversuchsgegner
Brisiweg 34 · CH-8400 Winterthur
offi ce@agstg.ch · www.agstg.ch

Machen Sie mit uns gemeinsam

Licht im Dunkeln der Vivisektion!

Diverse Artikel
Menge Sprache Artikel Produkt Artikelbeschreibung Ø  Grösse Preis

d / f / i F01 Flyer Verschiedene Flyer gegen die Vivisektion gratis
d / f / i F02 Flyer Macht Licht im Dunkeln der Vivisektion – Covance schliessen gratis
d / f / i F03 Flyer Macht Licht im Dunkeln der Vivisektion – Close HLS gratis
d / f / i F04 Flyer Affenversuche abschaffen! gratis
d / f / i F05 Flyer Ist der Mensch ... ein Schwein, eine Ratte oder ein Esel? gratis
d / f / i F06 Flyer  Tierversuche aus medizinisch-wissenschaftlicher Sicht gratis
d / f / i Z01 Zeitschrift «Albatros» Nr. 4 – 24 gratis
d Z02 Key Holder AG STG (Schlüsselanhänger)   4,00
d Z03 Kugelschreiber AG STG   2,00
d Z04 Feuerzeug AG STG   3,00
d T01 T-Shirt «Wehrt Euch gegen Tierversuche» Farbe: türkis S / M / L  / XL 15,00
d T02 T-Shirt «Affenversuche abschaffen!» Farbe: schwarz S / M / L  / XL 15,00
d / f / i T03 T-Shirt «Für die Abschaffung aller Tierversuche!» 3-Sprachig, Farbe: schwarz, Frauen XS/S/M/L/XL 20,00
d / f / i T04 T-Shirt «Für die Abschaffung aller Tierversuche!» 3-Sprachig, Farbe: schwarz, Männer S/M/L/XL/XXL 20,00
d / f K01 Protestkarte Air France fliegt Affen in die Hölle gratis
d / f / i K02 Protestkarte Pearl in the Shell – Blood in the SHELL gratis
d / f / i K03 Protestkarte an das BVeT – Ständig steigende Tierversuchszahlen: Empörend! gratis
d / f / i K04 Protestkarte Gegen Affenversuche an der Uni und ETH Zürich gratis

d K05 Protestkarte Gegen den Affenhandel in Mauritius gratis
d K20 Postkarte Tote Katzen im Versuchslabor gratis
f A01 Aufkleber/Postkarte «j‘accuse» (witterungsbeständig) 10 x 15 cm   3,00
f A02 Aufkleber «j‘accuse» (witterungsbeständig) 10 x 15 cm   3,00
d A03 Aufkleber/Postkarte «Wehrt Euch gegen Tierversuche» (witterungsbeständig) 10 x 15 cm   3,00
d A04 Aufkleber «Macht Licht im Dunkeln der Vivisektion» (witterungsbeständig) 10 x 15 cm   3,00
d / f A05 Briefaufkleber «j‘accuse, Stop, wehrt euch, abschaffen» 24 Stück 6.5 x 3.3 cm   3,00
d / f / i A06 Aufkleber Ich bin gegen Tierversuche! (Motiv Hund) 10 Stück 10 x 15 cm   3,00
d / f / i A07 Aufkleber Ich bin gegen Tierversuche! (Motiv Katze) 10 Stück 10 x 15 cm   3,00
d / f / i A08 Briefaufkleber «Tierversuche abschaffen!» 20 Stück 4 x 4 cm 3,00
d P01 Poster Affenversuche abschaffen! A2   2,50
d P02 Poster «Es ist Unrecht einen Menschen zu töten, und es ist ebenso Unrecht,  

ein Tier zu töten!»
A2   2,50

d P03 Poster Weisst Du, wie sich sterben im Labor anfühlt? A2   2,50
d P04 Poster Fortschritt durch Tierversuche ist wie Frieden durch Atombomben! A2   2,50
d P05 Poster Wer glaubt, durch Quälen und töten von Tieren ... A2   2,50
d P06 Poster Alle 5 Poster inkl. Porto und Verpackung A2 20,00

P07 Poster Holographic Tree A2 10,00
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D01 D02 D03

D04 D05 D06

D07 D08 D09

D10 D11 D12

D13 D14 D15

D16 D17 D18

D19 D20 D21 D22 D23 D24 D25 D26 D27

D28 D29 D30

D31 D32 D33

Buttons
Menge Sprache Artikel Produkt Artikelbeschreibung Ø  Grösse Preis

d D01 Button AG STG 5.5 cm 4,00

d D02 Button Covance schliessen 5.5 cm 4,00

d D03 Button Close HLS 5.5 cm 4,00

d D04 Button Macht Licht im Dunkeln der Vivisektion 5.5 / 3.5 cm 4,00 

d D05 Button Macht Licht im Dunkeln der Vivisektion 5.5 / 3.5 cm 4,00

d D06 Button Und wo sind die geheilten Versuchstiere? 5.5 cm 4,00

d D07 Button Stoppt alle Tierversuche 5.5 / 3.5 cm 4,00

d D08 Button Stoppt Tierversuche 5.5 cm 4,00

d D09 Button Pro Tierversuch und trotzdem krank? ... 5.5 cm 4,00

d D10 Button Alles was lebt ist dein Nächster 5.5 cm 4,00

d D11 Button Rassismus beginnt wenn Mensch denkt ... 5.5 cm 4,00

d D12 Button Vivisektoren, dem Wahnsinn verfallen ... 5.5 cm 4,00

d D13 Button Ich bin gegen jeden Tierversuch! (Motiv Hund) 5.5 / 3.5 cm 4,00

d D14 Button Ich bin gegen jeden Tierversuch! (Motiv Katze) 5.5 / 3.5 cm 4,00

D15 Button Tatze 5.5 cm 4,00

d D16 Button Artgerecht ist nur die Freiheit 5.5 cm 4,00

e D17 Button Born to be free 5.5 / 3.5 cm 4,00

D18 Button Faust und Pfote 5.5 / 3.5 cm 4,00

d D19 Button Mord, Lustmord Tierversuch 5.5 / 3.5 cm 4,00

d D20 Button Jäger sind Mörder 5.5 / 3.5 cm 4,00

d D21 Button Liebe wärmt besser als Pelz 5.5 / 3.5 cm 4,00

D22 Button Ratte 5.5 cm 4,00

d D23 Button Tiere sehen Dich an 5.5 cm 4,00

D24 Button Ratte 5.5 cm 4,00

d D25 Button Mein Herz schlägt für Tiere (Motiv Delphin) 5.5 cm 4,00

d D26 Button Mein Herz schlägt für Tiere (Motiv Hase) 5.5 cm 4,00

d D27 Button Mein Herz schlägt für Tiere (Motiv Katze) 5.5 / 3.5 cm 4,00

d D28 Button Ich esse keine Menschen 5.5 / 3.5 cm 4,00

d D29 Button Ich esse keine Tiere 5.5 / 3.5 cm 4,00

d D30 Button Fleisch ist Mord 5.5 / 3.5 cm 4,00

f D31 Button j‘accuse 5.5 cm 4,00

d D32 Button Frohe Weihnachten auch im Versuchslabor 5.5 cm 4,00

d D33 Button Widerstand braucht Phantasie 5.5 cm 4,00

Lieferung erfolgt gegen Rechnung, zzgl. anfallender Portokosten.
Sie erleichtern uns die Arbeit, wenn Sie auf allen Coupons, Einzahlungsscheinen, etc. gut leserlich und in 
Blockschrift schreiben und Ihre Adresse nicht vergessen. Vielen Dank!

Bestellung einsenden an: AG STG · Brisiweg 34, CH-8400 Winterthur oder E-Mail an: office@agstg.ch

Rechnungsanschrift:	 Lieferanschrift (falls abweichend):

Name / Vorname	 Name / Vorname

Strasse / Nr.	 Strasse / Nr.

PLZ / Ort	 PLZ / Ort
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Mitgliedsantrag AG STG
Mir reicht’s! Tierversuche gehören abgeschafft. 
Darum möchte ich die Arbeit der AG STG unterstützen:

 �Hiermit beantrage ich die Gönner-Mitgliedschaft bei der  
AG STG und unterstütze Sie mit einem regelmässigen  
Beitrag. Als Gönner-Mitglied erhalte ich im Jahr 4 Ausgaben 
der Zeitschrift «Albatros» und die aktuellen Mailings.  
	 Jahresbeitrag: Erwachsene 	 CHF 100.–/Euro 75.–  
	 Schüler/Studenten 	 CHF   30.–/Euro 25.– 

 �Ich möchte aktiv bei der AG STG mitmachen!  
Bitte senden Sie mir das Aktivistenformular.

 �Wir sind ein Verein und möchten offizielles, stimmbe- 
rechtigtes Mitglied der AG STG – Dachverband  
der Antivivisektion – werden. Wir beantragen hiermit  
die Aufnahme in die AG STG und versichern, mit  
den Zielen der AG STG konform zu gehen. (Bitte unter  
Einsendung der Statuten)

 �Ich abonniere das «Albatros» für CHF 25.– /Euro 25.–  
pro Jahr. 

 Frau    Herr    Organisation

Name

Vorname

Strasse / Nr.

PLZ / Ort

Land

E-Mail

Bitte das Gewünschte ankreuzen, Ihre Adresse einfügen und per 
Briefpost senden, faxen oder mailen an:

AG STG 
Brisiweg 34, CH-8400 Winterthur 
Fax +41 (0)52 213 11 72
E-Mail office@agstg.ch

Die Schweiz braucht mehr «Albatros»-LeserInnen!

Verlangen Sie «Albatros» zum  
Verteilen und Auslegen! Gratis 

Name

Vorname

Strasse / Nr.

PLZ / Ort

Anzahl

Name

Vorname

Strasse / Nr.

PLZ / Ort

Land

Name

Vorname

Strasse / Nr.

PLZ / Ort

Land

Ein sinnvolles Geschenk: «Albatros»! Ich verschenke ein Jahresabo «Albatros» zu CHF/Euro 25.–
an:		  Rechnung senden an:

Bitte Ihre Adresse einfügen und per Briefpost senden, faxen oder mailen an:
AG STG · Brisiweg 34 · CH-8400 Winterthur · Fax +41 (0)52 213 11 72 · E-Mail office@agstg.ch
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Wenn es um das Verhältnis zwischen 
Mensch und Tier geht, findet man viele  
irrationale Verhaltensweisen:

• �Weil Tiere dem Menschen sehr ähnlich 
sind, macht es angeblich Sinn, sie als 
Vorbilder zu nehmen, um an ihnen 
Medikamente und Nahrungsmittel zu 
testen. Die Qualen der Tiere werden 
dabei heruntergespielt mit dem Argu-
ment, dass man Menschen und Tiere 
nicht vergleichen könne.

• �Weil das Fleisch des menschlichen Kör-
pers dieselben Stoffe enthält (Proteine, 
Mineralstoffe, Vitamine …) wie dasje-
nige der Tiere, gilt das Fleisch der Tiere  
als gesundes Nahrungsmittel. Weil man 
den Menschen aber nicht mit dem Tier 
vergleichen darf, ist es unzulässig, die 
Produktion von Fleisch (= Nutztierhal-
tung) und das damit verbundene Leiden 
grundsätzlich in Frage zu stellen.

• �Weil viele Tiere ein ähnliches Gefühlsle-
ben haben wie Menschen (Angst, Stress, 
Einsamkeit etc.), macht man mit ihnen  
psychologische Experimente. Weil Tiere  
aber angeblich nicht so fühlen können 
wie wir Menschen, darf man sie ihr Le-
ben lang einsperren und ihre grundle-
gendsten Bedürfnisse missachten (z.B. in  
der Erde wühlen bei den Schweinen).

• �Weil es manche Tierarten gibt, die sich 
hauptsächlich durch Fleisch ernähren, 
sehen dies viele als Rechtfertigung für 
den eigenen Fleischkonsum an. Die Tiere  
werden hier also als ethische Vorbilder 
verwendet, obwohl man sonst immer die 
Überlegenheit des Menschen gegenüber 
den Tieren betont. Übersehen wird da-

bei auch, dass sehr viele Tierarten rein 
vegan leben. Diese werden jedoch nie als 
Vorbilder in der Ernährung verwendet.

An all diesen Beispielen sieht man deut-
lich, dass es nur mit sich widersprechen-
den Annahmen überhaupt möglich ist, 
die heutige Ausbeutung der Tiere zu 
rechtfertigen.

Sobald man sich dafür entscheidet, 
dass Tiere Gefühle haben oder eben nicht 
oder dass Tiere dem Menschen ähnlich 
sind oder nicht, wäre all dies nicht mehr 
möglich. Je nach Situation muss man also 
das eine oder das andere behaupten, um 
die Tierausbeutung weiterhin rechtferti-
gen zu können.

Wenn es darum geht zu entscheiden, 
ob man Tieren Schmerzen zufügen darf 
(z.B. durch den Schlachtprozess), muss 
man damit argumentieren, dass Tiere 
Schmerzen nicht so empfinden, wie wir 
Menschen es tun. In einem solchen Fall 
(der von der Wissenschaft übrigens längst 
widerlegt ist) wären aber Tierversuche zu 
Schmerzmedikamenten völlig sinnlos. 
Da behauptet man deshalb plötzlich das 
Gegenteil von dem, was man bezüglich 
Fleischproduktion als Behauptung auf-
gestellt hat.

«[…] Dieses Wissen lässt uns beim 
Tier dem Menschen ähnliche 
Schmerzzustände annehmen.»  
Dr. M. Sager, 
Tierversuchsanlage der Universität Düsseldorf, 
www.uni-giessen.de/tierschutz/4132.htm

Darf man Tiere vermenschlichen?

Ein «Vermenschlichen» wäre z.B., wenn 
man Religionsfreiheit für Tiere fordern 
würde. Eine solche Forderung ist mit 
nichts zu rechtfertigen, da Tiere kein Be-
dürfnis nach einer Religion haben. Echte 
Bedürfnisse von Tieren aber deshalb zu 
verleugnen, wäre genauso falsch.

Da die Neurobiologie heute ganz klar 
feststellen konnte, dass das Schmerz-
empfinden bei Wirbeltieren gleich funk-
tioniert wie beim Menschen, wäre es völlig  
unwissenschaftlich zu behaupten, dass 
die einen Schmerzen weniger bedeu-
tend seien als die anderen. Jedes Tier 
(und somit auch der Mensch) hat eigene 
Bedürfnisse. Es geht nicht um ein «Ver-
menschlichen» der Tiere, sondern darum, 
ihre eigenen Bedürfnisse (die auf man-
chen Gebieten durchaus identisch mit 
menschlichen Bedürfnissen sein können)  
zu befriedigen.

Es gibt keinen Grund, dies zu igno-
rieren, ausser eben den, dass man Angst 
hat, auf die eigenen Vorteile der Tieraus-
beutung verzichten zu müssen.

«Wissenschaftler stimmen überein, 
dass Tiere genauso Schmerzen  
empfinden wie wir Menschen, nur 
sie zeigen es anders.»
PFIZER Pharma GmbH
www.tiergesundheit.com/hund/schmerzen/

• Renato Pichler
 �Schweizerische Vereinigung für 

Vegetarismus (SVV) 
www.vegetarismus.ch

Behauptung: Tiere haben nicht so ein feines Bewusstsein wie wir Menschen, deshalb können sie Leid und 
Schmerz auch nicht so stark wahrnehmen. Das Vermenschlichen von tierischem Leiden ist darum unzulässig.

Vorurteil
Schmerzen von Mensch und Tier kann man nicht vergleichen
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Ab wann ist man übergewichtig?

Zu den «Schwergewichten» zählt man ab 
einem Body Mass Index (BMI) von 25 
oder mehr. Ab 40 liegt massives Überge-
wicht vor. Der BMI berechnet sich nach 
folgender Formel:

Körpergewicht in (kg)

Körpergrösse (m) x Körpergrösse (m)

Jemand, der 1,70 m gross ist und 70 kg auf 
die Waage bringt, hat damit einen BMI  
von 27,7. Als normalgewichtig wird ein 
BMI-Bereich von 18,5 bis 24,9 betrachtet.

Berechnungstabelle für den BMI siehe 
nächste Seite.

Ein anderes wichtiges Mass ist der Tail-
lenumfang, da der BMI in manchen Fällen 
zu ungenau ist. So haben beispielsweise  
Body-Builder einen hohen BMI, da Mus-
kelgewebe sehr schwer ist. Dennoch ist ihr  
Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen  
nicht generell erhöht. Der umgangssprach-
liche «Schwimmreifen» um den Bauch ist 
ein genauerer Hinweis auf eine stamm-
betonte Form des Übergewichtes. Diese 
geht mit einem deutlich erhöhten Risiko 
für die genannten Folgekrankheiten ein-
her.2 Normal ist für Frauen ein Taillen-
umfang unter 80 cm, bei Männern unter 
94 cm. Ab 88 cm bei Frauen bzw. 102 cm 
bei Männern liegt eine schwere Form des 
Übergewichts vor.

Jedes Kilo zählt oder Die Vorteile 
einer Gewichtsreduktion

Schon eine leichte Gewichtsreduktion 
lohnt sich.3 

10 kg weniger auf den Hüften …
• �reduzieren das Sterberisiko  

um über 20 %4

• �reduzieren das Sterberisiko bei gleich-
zeitig vorhandenem Diabetes mellitus 
(Zuckerkrankheit) um über 30 %5 

• �reduzieren das Sterberisiko im Zusam- 
menhang mit gewichtsabhängigen 
Krebserkrankungen um über 40 %4

• �senken bei vorhandenem Bluthoch-
druck den Blutdruck um 7 bzw. 3 mm 
Hg (systolisch/diastolisch)6 

Weltweit leiden 1,2 Milliarden Menschen an Unterernährung, und exakt so viele Menschen leiden an den 
Folgen von Übergewicht. Übergewicht ist ein eigenständiger Risikofaktor für Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
und hat Einfluss auf andere Risikofaktoren. So führt Übergewicht zu Bluthochdruck (Arterielle Hypertonie),  
gehäuft zu Herzinfarkten, Schlaganfällen, Zuckerkrankheit (Diabetes mellitus), Gelenk- und Wirbelsäulen-
krankheiten. Mehr als jeder dritte erwachsene Schweizer leidet an Übergewicht, und es werden immer 
mehr. Da jedes Kilogramm zählt, zeigen wir Ihnen die wichtigsten «Tricks» zum erfolgreichen Abnehmen.1

Herz-Kreislauf-Erkrankungen Teil 3
Übergewicht

Gesund ohne 
Tierversuche
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Body Mass Index (BMI)

• �senken bei Typ-2-Diabetikern  
(umgangssprachlich fälschlicher-
weise als «Alterszucker» bezeichnet) 
die Nüchtern-Blutzuckerwerte um 
30−40 mg/dl7 und den Langzeitblut-
zuckerwert HBA1c um 1−3 %8

• �senken das Gesamtcholesterin um 10 %9

• �senken das «böse» LDL-Cholesterin 
um 15 %9

• �erhöhen das «gute» HDL-Cholesterin 
um 8 %9

• �senken die Triglyzeride um 30 %9

Schon eine moderate Gewichtsabnahme 
von 4 bis 5 kg senkt das Risiko von Per-
sonen mit gestörter Zuckerverstoffwech-
selung, dass sie an Diabetes erkranken,  
um 58 %.10, 11 Umgekehrt erhöht Überge-
wicht gegenüber Normalgewicht das Ri-
siko, an Diabetes zu erkranken, um das 
10- bis 20-Fache, was mitursächlich für  
die Zunahme von 60 % Diabetikern in den  
letzten 10 Jahren ist.12 Prävention muss 
hier mit Therapie Hand in Hand gehen. 

Nicht nur die Pharmaindustrie hat dank 
teurem Insulin und teuren Tabletten ein 
Interesse daran, diese Zusammenhänge 
zu verschweigen, auch viele Ärzte freuen  
sich über diese sichere Stammkundschaft,  
anstatt nach dem Greenpeace-Motto «Wir  
arbeiten bis zu dem Tag, an dem wir über-
flüssig sind» zu praktizieren.

Medikamente kritisch betrachten

Um Übergewicht zu behandeln, gibt es 
zahlreiche Medikamente auf dem Markt. 
Diese sind allesamt sehr nebenwirkungs-
reich, teilweise sogar gefährlich. Einige  
wurden deshalb bereits wieder vom Markt 
genommen. So zum Beispiel Ponderax® 
und Isomeride® (Wirkstoffe: Fenfluramin  
und Dexfenfluramin).

Bei Xenical® (Wirkstoff: Orlistat) hat als  
Teil des Wirkprinzips rund jeder Fünfte 
Fettflecken in der Unterwäsche, zudem 
kam in den USA der Verdacht auf, dass 
das Brustkrebsrisiko zunimmt.13 Dieses 
Risiko einzugehen, erscheint nicht vertret-
bar, da sich in Studien gezeigt hat, dass 
durch Xenical® allerhöchstens 156 Kilo-
kalorien pro Tag weniger aufgenommen  
werden.14 Auch das von Sanofi-Aventis viel  
propagierte Acomplia® (Wirkstoff Rimo-
nabant) wurde europaweit vom Markt ge-
nommen, als 2006 die europäische Arz-

neimittelbehörde EMEA die Zulassung 
wegen teilweise schwerer psychischer Ne-
benwirkungen zurücknahm. 

Wie kommt man zur Traumfigur? 

Allgemein lässt sich Übergewicht auf eine 
einfache Formel bringen: Es wird dem 
Körper mehr Energie (in Form von Nah-
rung) zugeführt, als der Körper Energie 
verbraucht. Auf dem Weg zum Wohlfühl-
gewicht sind drei Elemente notwendig:
• �Ernährungsumstellung
• �mehr Bewegung
• �veränderte Selbstwahrnehmung

Die optimale Ernährung
Vorteilhaft für einen dauerhaften Erfolg 
ist die Einbeziehung Ihrer ganzen Familie 
in die Ernährungsumstellung.15

Die Energiezufuhr in der Nahrung 
wird meist mit den Einheiten kcal (Kilo-
kalorien) oder kJ (Kilojoule) angegeben. 
Diese sollte auf lange Sicht hin nicht 
über dem liegen, was der Körper braucht. 
Auch ohne jede körperliche Betätigung 
hat der Körper einen Grundbedarf an 
Energie, den sogenannten Grundumsatz.  
Je nach körperlicher Anstrengung kommt 
noch ein Leistungsumsatz hinzu. Beides 
ergibt den Energieverbrauch und kann 
zum Beispiel mit dem kostenlosen Rech-
ner der Universität Hohenheim im Inter-
net berechnet werden: 
www.uni-hohenheim.de/wwwin140/ 
info/interaktives/energiebed.htm 

Um abzunehmen, empfiehlt sich ein täg-
liches Energiedefizit von 500 bis 800 kcal, 
d.h., die täglich verspeisten Kalorien soll-
ten um diese Zahl niedriger als Ihr täg-
licher Energieverbrauch liegen. Da ein 
Gramm Fett mehr als doppelt so viele  
Kalorien enthält wie ein Gramm Kohlen- 
hydrate oder Eiweiss, sollte das Defizit  
vor allem durch eine Reduktion der 
Nahrungsfette erreicht werden.16 Damit 
ist eine Senkung des Ausgangsgewichtes 
um 5−10 % innerhalb von 6 bis 12 Mo-
naten möglich. Wird die Energiezufuhr 
noch mehr reduziert (800 bis 1200 kcal/
Tag), ermöglicht dies einen schnelleren 
Gewichtsverlust in einem kürzeren Zeit-
raum. Dieser Ansatz schneidet auch in  
Langzeitergebnissen (nach bis zu 5 Jahren)  
besser ab als mässig hypokalorische Kost-
formen (7,1 kg im Gegensatz zu 2 kg nach 
5 Jahren).7 Die Deutsche Gesellschaft für 
Ernährung empfiehlt dies jedoch infolge 
eines höheren Risikos für Nebenwirkun-
gen nur für Menschen mit einem BMI 
von über 30 kg/m2, für einen Zeitraum 
von max. 12 Wochen und unter Mitbe-
treuung eines Spezialisten.

Da das Sättigungsgefühl durch eine  
Dehnung der Magenwand hervorgerufen  
wird17-19, empfiehlt sich Nahrung mit einer 
niedrigen Energiedichte, wie z.B. Salat-
gurken oder Tomaten. Ausserdem sollte  
der Anteil an unverdaulichen Quellstoffen  
(sogenannte Ballaststoffe) sowie Wasser 
möglichst hoch sein.20, 21 

Kerndiskussionspunkt in allen Diskus-
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vermutlich langfristig eine schädliche 
Wirkung, da ein hoher Fettanteil das 
Gesamtcholesterin und das schädliche 
LDL-Cholesterin erhöhen und das gute  
HDL-Cholesterin reduzieren wird.33 Spa-
ren können Sie sich auch teure Abnehm-
programme wie z.B. Metabolic Balance 
u.a. Dahinter stehen rein profitorientierte  
Interessen, eine seriöse wissenschaftliche 
Grundlage fehlt.

Bringen Sie sich in Schwung
Um messbar das Gewicht zu reduzieren, 
ist ein zusätzlicher Energieverbrauch von 
mindestens 2500 kcal/Woche erforderlich, 
das entspricht einem Umfang von min-
destens 5 Stunden zusätzlicher körperli-
cher Bewegung pro Woche.34, 35

Nicht abschliessend geklärt ist, wie ein 
optimales Training aussieht. Empfohlen 
wird für Ausdauertrainingssportarten ein  
Training mit 75 % der maximalen Herz-
frequenz (175 minus Lebensalter). 

Die Wirkung von Ausdauersport ent-
steht während der Sportausübung. Zu 
diesen Sportarten gehören z.B. Laufen, 
Wandern, Nordic Walking, Radfahren, 
Schwimmen oder Rudern. Im Gegensatz 
zum Ausdauersport entsteht die Wirkung  
beim Kraftsport nicht während, sondern 
nach der Ausübung. Die durch das Trai-
ning erhöhte Muskelmasse führt zu erhöh-
tem Leerlauf-Energieverbrauch. Da Mus-
kelgewebe schwerer ist als Fettgewebe, 
muss sich Krafttraining nicht zwangs-
läufig in einer Gewichtsreduktion nie-
derschlagen, wird jedoch an einem an-
sprechenderen Spiegelbild deutlich. Die 
Kombination eines Ausdauertrainings mit 
einem Krafttraining erhöht die Kraft und 
halbiert die Abnahme der fettfreien Masse,  
erhöht jedoch nicht zwangsläufig die 
Fettabnahme.35, 36

Sportliche Betätigung muss nicht immer  
Sportplatz bedeuten, sondern lässt sich 
wunderbar im Alltag unterbringen. Wie 
wäre es zum Beispiel mit Treppensteigen 
statt Aufzugfahren oder mit dem Velo  
zur Arbeit statt mit dem Auto? Auch lassen 
sich kleinere Einkäufe mit einem Ruck-
sack gut zu Fuss erledigen. Arbeiten Sie 
den ganzen Tag am Schreibtisch, dann 
besuchen Sie Ihren Gesprächspartner ein 
paar Büros weiter doch ab und zu per-
sönlich, anstatt ihn anzurufen oder ihm 
eine E-Mail zu schicken. Statt im Sitzen 
zu telefonieren, könnten Sie dabei auch 

sionen ist, wo die Kalorien eingespart 
werden sollen. Die medizinischen Fach-
gesellschaften empfehlen vor allem den 
Blickpunkt auf den Fettanteil in der 
Nahrung zu richten.22 Dies resultiert aus 
verschiedenen Erkenntnissen:
• �Fettreiche Ernährung ruft weniger 

Sättigungsgefühl hervor als  
kohlenhydrat- oder eiweissreiche19, 23

• �Proteine und Kohlenhydrate liefern 
pro Gramm 17,2 Kilojoule (kJ) oder 
4,1 Kilokalorien (kcal). Fett enthält 
mit 38,9 kJ pro Gramm (9,3 kcal) 
mehr als doppelt so viel Energie

• �Bereits durch eine Verringerung der 
täglichen Fettaufnahme auf 60 g, und 
dies ohne Limitation der Kohlenhyd-
rate, lässt sich eine leichte Gewichts-
reduktion erreichen24, 25 und auch das 
erreichte Gewicht besser halten26

• �Übermässige Fettzufuhr führt zur 
Fettspeicherung im Körper, den  
sogenannten «Fettpölsterchen»27, 28

Eine rundum ausgewogene und gesunde 
Ernährung ist die vegetarische Ernährung.  
Zahlreiche Studien haben gezeigt, dass 
Vegetarier weniger an Übergewicht leiden  
als Fleischesser. Auch haben sie im Durch-
schnitt bessere Blutdruck- und Choles-
terinwerte. Der Verzicht auf Fleisch re-
duziert zudem das Risiko für Diabetes 
mellitus sowie zahlreiche Herz-Kreis-
lauf- und Krebs-Erkrankungen und er-
höht auch die gesunde Lebenserwartung 
(die gesunden Jahre).29 Diesem Thema 
werden wir in nächster Zeit einen sepa-
raten Artikel widmen.

Nicht empfehlenswert hingegen sind 
extrem einseitige Diäten wie z.B. die Null-
diät (totales Fasten), die hohe medizini-
sche Risiken birgt. Auch die eiweisslastige  
Atkins-Diät ist nicht empfehlenswert. Von  
den Befürwortern der Atkins-Diät wird 
häufig eine Vergleichsstudie mehrerer Di-
ätformen aus dem Jahr 2005 zitiert, welche  
für die Atkins-Diät die höchste Gewichts-
reduktion ergab. Eine genauere Betrach-
tung lohnt sich jedoch, denn der Unter-
schied war statistisch nicht signifikant. 
Ausserdem wurde mit der Atkins-Diät  
vor allem am Anfang eine stärkere Ge-
wichtsreduktion erzielt, welche aber nach  
6 Monaten wieder zurückging. Zudem 
hat die Atkins-Diät sehr hohe Abbruch-
raten, ist also auf lange Sicht hin kaum 
durchzuhalten.30-32 Die Atkins-Diät hat 

Tabletten sind der falsche Weg zum Abnehmen

Schwimmen ist ein guter Ausgleich für  
Körper und Seele

Sportliche Betätigung unterstützt den Kampf 
gegen die überflüssigen Kilos

Übergewicht schränkt die Lebensqualität enorm ein
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vorzugsweise Wasser, Tee oder Kaffee. 
Auch hier ist noch mehr nicht besser, 
sondern birgt die Gefahr von Elektro-
lytstörungen

• �Apfel- und Orangensaft durch den 
Verzehr von Äpfeln bzw. Orangen  
ersetzen, da durch die niedrigere  
Energiedichte schneller ein Sätti-
gungsgefühl hervorgerufen wird

• �Wenn es unbedingt Cola oder Fanta 
sein muss, dann besser die Light- oder 
Zero-Variante nehmen

• �Alkohol ist chemisch gesehen ein  
Vielfachzucker und daher kalorien-
reich. Alkoholfreies Bier schmeckt 
nicht schlechter!

• �Bevorzugen von Nahrungsmitteln  
mit grossem Volumen und wenig  
Kalorien, wie z.B. Gurken, Radies-
chen/Rettich, Salate oder Vollkornbrot

• �Hören Sie auf zu essen, wenn Sie satt 
sind. Das alte Dogma, dass der  
Teller oder gar der Kochtopf leer  
gegessen werden müssen, führt  
zielstrebig zu Übergewicht

• �Sofern vom Tagesablauf her möglich, 
sollte ein regelmässiger Mahlzeiten-
rhythmus eingehalten werden.  
Dies hilft auch gegen die Naschereien 
zwischendurch

• �Zum Einkaufen sollte man mit vollem 
Bauch und nicht mit Hungergefühl 
gehen, sonst landen rasch ein paar 
Schokoriegel mehr im Einkaufswagen

• �Wahrer Kaffeegenuss kommt ohne 
fettreiche Kaffeesahne und Zucker aus

• �Essen Sie bewusst und nicht nebenbei.  
Zum Beispiel sollte man nicht vor dem  
Fernseher essen

• �Dr. med. Alexander Walz 
   �Oberarzt, wissenschaftlicher und  

medizinischer Berater der AG STG 

Das Quellenverzeichnis finden Sie im  

Internet unter www.agstg.ch/quellen.html 

Hinweise: In den Empfehlungen wurden aktuellste  
wissenschaftliche Ergebnisse berücksichtigt (Stand 2009).  
Nicht erwiesene Erkenntnisse aus traditioneller Volks- 
medizin oder Aberglauben oder nicht erwiesener Firmen-
werbeversprechungen fanden hingegen keine Berück- 
sichtigung. Medizinische Diagnostik und Therapie erfor-
dert einen versierten Arzt, da Ihre individuelle körperliche 
Konstitution wichtig ist. Die gegebenen Empfehlungen 
ersetzen einen Arztbesuch daher nicht. Die Informationen  
wurden mit grösster Sorgfalt erarbeitet und werden  
hohen Qualitätsansprüchen gerecht. Dennoch kann  
keine Gewähr für die Aktualität, Korrektheit, Vollständig-
keit oder Qualität der bereitgestellten Informationen  
gegeben werden.

ein paar Schritte gehen. Oder ärgern Sie 
sich nicht über Werbeunterbrechungen 
während Fernsehfilmen, sondern nutzen 
Sie die paar Minuten für einige Kraft- 
oder Bewegungsübungen.

Oft geht es darum, den «inneren 
Schweinehund» zu überwinden. Wählen  
Sie deshalb eine Sportart, die Ihnen Spass 
macht, und belohnen Sie sich für jede 
sportliche Betätigung. Dies nicht gerade 
mit einer Tafel Schokolade, sondern mit 
etwas, was Ihrer Seele guttut, wie zum 
Beispiel einer halben Stunde entspan-
nende Buchlektüre oder einem Theater-, 
Konzert- oder Kinobesuch.

Bewussterer Umgang mit sich selbst
Verhaltenstherapeutische Ansätze bei Ge-
wichtsmanagement-Programmen sind er- 
probt37, 38 und umfassen die Selbstbeob-
achtung des Essverhaltens und daran an-
knüpfenden Verhaltensänderungen. Neh-
men Sie sich wahr, fühlen Sie, wie Sie 
sich besser fühlen. Tägliches Wiegen 
hingegen bringt überhaupt nichts, da es 
nur die Schwankungen im Wassergehalt 
anzeigt. Öfter als einmal pro Woche wie-
gen «macht Sie nur unnötig verrückt».

Geheimtipps, die nicht geheim bleiben 
sollten
• �Essen mit Genuss und nicht Askese 

betreiben, denn es geht darum,  
langfristig die Ernährung umzustellen 
und nicht schon nach 2 Monaten die 
Diät abzubrechen

• �Wer in Stresssituationen zu «Frustessen»  
neigt, soll sich überlegen, wie man  
anders mit Stress umgehen könnte

• �Notieren Sie, was Sie essen, und be-
rechnen Sie ab und zu, wie viele Ka-
lorien Sie verspeisen und wie hoch 
der Fettanteil darin ist, um damit den 
Speiseplan entsprechend anpassen  
zu können. Dies geht beispielsweise 
mit dem kostenlosen Programm  
Kaloma www.kaloma.de 

• �Reduzieren Sie Ihren Fleischkonsum 
wie generell den Konsum tierischer 
Produkte

• �Süsses mit Mass. Wer auf den süssen  
Geschmack nicht verzichten will, 
kann Süssstoffe ausprobieren.  
Bei manchen Menschen rufen diese  
jedoch Heisshunger hervor

• �Darauf achten, dass täglich 1,5 bis 2 
Liter Flüssigkeit getrunken werden, 

Warum nicht zu Fuss zum Einkaufen gehen?  
Und besser nie mit leerem Magen

Natürlich darf man auch Schokolade geniessen, 
nur nicht gerade eine ganze Tafel

Übertreiben Sie nicht! Langsames Abnehmen ist 
gesünder und hält dauerhaft

Essen Sie öfters Früchte und Gemüse. Ihr Körper 
wird Ihnen dafür dankbar sein
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Das Ehepaar Brukner zog 1986 aus beruf-
lichen Gründen für ein Jahr nach Jugos-
lawien. Schockiert vom dortigen Tierelend 
gründeten sie noch im selben Jahr ein pri-
vates Tierheim. Der Tiere wegen harrten 
sie auch in den Kriegsjahren aus und blie-
ben danach trotz der schwierigen Lebens-
umstände im wirtschaftlich darbenden 
Land. Auch der Tod ihres Gatten 2006 
hielt Monika Brukner nicht davon ab,  
weiter gegen das harte Los vieler Tiere in 
Serbien anzukämpfen.

Oase des Glücks

Das Tierheim in Djurdjevo ist ein kleines 
Paradies. Die über 20 Pferde und Ponys, 
4 Esel, 6 Kühe und 7 Ziegen geniessen 
das Leben in der Herde, in hellen Ställen 
und auf grosszügigen Weiden. Viel Platz 
haben auch die 12 Schweine, 2 Rehe,  
2 Füchse, die Katzen und die zahlreichen 
Bewohner des Hühnerhofs. Dass Monika  
Brukners Herz auch für die Wildtiere  

schlägt, zeigt sich am breiten, naturbelas- 
senen Gürtel, der den ganzen Hof um-
gibt. Hierzu gehören ein kleiner See, ein 
Sumpfgebiet und ein Wäldchen, wo auch  
etliche bedrohte Arten Zuflucht gefunden  
haben. Die weit über 100 Hunde schliess-
lich leben im Rudel in einem grossen Hof 
mit Bäumen und Wasserstellen. Durch 
den freien Zutritt zum Wohnhaus haben 
die Hunde viel Kontakt zu Menschen, 
und sie haben auch jederzeit die Mög-
lichkeit, sich in eines der vielen Hunde-
häuser zurückzuziehen. Unzählige ver-
letzte Hundeseelen konnten hier schon 
heilen.

Traurige Schicksale

Fast alle Tiere im Heim haben eine  
schlimme Vergangenheit. Monika Brukner  
kennt die Geschichte von jedem einzel-
nen: Freddy, ein uralter Schäfermisch-
ling, wurde kürzlich abgegeben. Der 
treue Hund trauert immer noch seinem 

In ihrem Tierheim in Djurdjevo, Serbien, finden notleidende Hunde und Katzen, aber auch viele Klein- und 
Nutztiere Unterschlupf. Durch Kastrationsprogramme und Aufklärung der Bevölkerung versucht die mutige 
Schweizerin, die Situation der Tiere im Land nachhaltig zu verbessern. 

Monika Brukner
Ein Leben für die Tiere

Innenhof des Tierheims

Aussenansicht des Tierheims

Ein Neuankömmling im Tierheim
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Besitzer nach, obwohl ihn dieser ein Le-
ben lang an der Kette hielt. Die ebenfalls 
betagte Malena musste vorletzten Som-
mer mit ansehen, wie ihre Besitzer er-
mordet wurden. Die kleine Waisenhün-
din kam dann ins Tierheim, wo sie zuerst 
ängstlich und misstrauisch war. Jetzt ist 
sie aber die Chefin im Haus. Trotz ihres 
hohen Alters rennt sie die Treppen rauf 
und runter und kontrolliert genau, wer 
in den oberen Stock darf und wer nicht. 
Unliebsame Gäste werden heftig verjagt.  
Tally und Ned, ebenfalls zwei ältere Se-
mester, wurden ausgesetzt am Fluss Tissa  
aufgefunden. Und Beri, ein anderer Schä-
fermischling, stammt aus Belgrad. Eine 
dort wohnhafte amerikanische Familie 
hatte ihn offenbar von der Strasse auf-
genommen. Da er deren dritter Hund 
war und in Serbien nur zwei Hunde pro 
Haushalt erlaubt sind, wurden die Leute  
von Nachbarn angezeigt. Beri landete  
wieder auf der Strasse und kam dann 
auf Umwegen ins Heim. Jack und Flora 
schliesslich wurden von ihren Besitzern 
in den Käfigen der Hundeschinderei von  
Zabalj einfach entsorgt. Eingesperrt, im  
Kot liegend, ohne Wasser und Futter 
warteten sie dort auf ihr grausames Ende.  
Ein glücklicher Zufall brachte sie nach 
Djurdjevo. Jedes Tier hier hat seine eigene 
Schicksalsgeschichte.

Tierschutz auf drei Ebenen

Um wirklich etwas verändern zu können,  
muss Tierschutzarbeit auf mehreren Ebe-
nen gleichzeitig stattfinden. Monika Bruk- 
ners Engagement umfasst deshalb drei 
Schwerpunkte.

Ihr Tierheim bietet, wie erwähnt, not-
leidenden Tieren Asyl. Gesund gepflegt 

und kastriert werden sie wenn möglich an  
gute Plätze vermittelt. Das mustergültig  
geführte Heim ist heute ein Kompetenz-
zentrum für artgerechte Tierhaltung, das  
Hunderte von Besuchern pro Jahr anzieht.

Ebenso wichtig ist die Aufklärung der  
Bevölkerung. Durch eine rege Medien- 
präsenz und in vielen Vorträgen versucht  
Monika Brukner, die Leute für eine bessere  
Tierhaltung zu gewinnen und zu über-
zeugen, dass das Streunerproblem nur 
durch Kastrieren gelöst werden kann. Ein 
Hauptaugenmerk gilt dabei den Kindern. 
Monika Brukner beschäftigt zwei Tier-
schutzlehrer, die regelmässig an verschie-
denen Schulen Tier- und Naturschutz-
unterricht erteilen.

Durch die vielerorts angebotenen Gra-
tiskastrationen und den Aufbau sowie 
die Unterstützung anderer Asyle und 
Einrichtungen lässt das Brukner-Projekt  
nicht nur unzähligen Tieren im ganzen 
Land konkrete Hilfe zukommen, sondern 
schafft auch Multiplikatoren für eine  
weitere Verbreitung des Tierschutzge-
dankens. So werden im Norden des Lan-
des sieben weitere Tier-Auffangstationen 
unterstützt. Und beim Kloster von Rava-
nica wurde ein Freilauf-Kuhstall gebaut. 
Weil Ravanica ein beliebtes Ausflugsziel 
ist, hofft Monika Brukner, dass der neue 
Stall nicht nur den Kloster-Kühen zugu-
tekommt, sondern auch ein Denkanstoss 
für andere Kuhbesitzer ist.

Schliesslich werden verschiedene Zoos 
beraten und bei der Verbesserung ihrer  
Tierhaltung unterstützt. So konnten in den  
letzten Jahren z.B. sieben Bären aus ihren 
Kleinstkäfigen befreit und in grosszügi-
gen Gehegen mit Rückzugsbereich und 
Badegelegenheit untergebracht werden.

Obwohl das Brukner-Projekt in Serbien 
gut bekannt und anerkannt ist, kann  
aus wirtschaftlichen Gründen von serbi-
scher Seite leider keine finanzielle  
Hilfe erwartet werden. Das Tierschutz-
projekt wird weitgehend von Schweizer 
Privatspenden getragen.  
Im Jahr 2000 wurde ein Förderverein  
gegründet. Spenden an den Tierschutz-
verein Djurdjevo-Schweiz sind  
steuerbefreit und sehr willkommen.

Weitere Infos erhalten Sie unter:

Tierschutzverein Djurdjevo-Schweiz
Annemarie Haller
Liebigen 298
4805 Brittnau

Telefon: 062 752 06 70
E-Mail: info@tierschutz-djurdjevo.ch

PC 40-531781-2
Monika Brukner und Daram

Auf der grossen Tierheimweide

Die Volière in Djurdjevo

Bärin Jasna im neuen Gehege im Zoo von Kolut
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… an alle Spenderinnen 
und Spender!

Immer wieder sind wir im Zwiespalt, 
ob wir erhaltene Spenden, vor allem  
grössere, nicht doch verdanken  
sollten, obwohl das Kästchen «ver-
danken» nicht angekreuzt wurde.

Um Ihnen, liebe Spenderinnen und 
Spender, unsere Wertschätzung  
für Ihren wertvollen Beitrag auszu-
drücken und doch auch, um Porto- 
und Administrativkosten zu  
sparen (Sie finden es sicher besser, 
wenn wir das Geld für die Tiere  
einsetzen), haben wir uns für den 
Weg einer generellen Verdankung  
im «Albatros» entschieden:

Dank Ihrer moralischen und  
finanziellen Unterstützung  
können wir uns für die Tiere  
einsetzen! Jeder Beitrag ist  
willkommen und signalisiert 
uns: Kämpft weiter, ihr seid 
nicht allein! 

Wenn Sie eine persönliche Verdan-
kung wünschen, dann senden  
wir Ihnen diese selbstverständlich  
gerne auch weiterhin zu. Kreuzen  
Sie dazu einfach das entsprechende  
Feld auf dem Einzahlungsschein  
an bzw. bei Onlinezahlungen ver-
merken Sie dies bitte unter Mittei-
lungen.

«�Vielen herzlichen  
Dank für Ihre  
Unterstützung!»

	 18

Auch wenn uns der Gedanke traurig  
macht, dass wir alle den Tag der Abschaf-
fung aller Tierversuche vielleicht nicht 
mehr miterleben werden, müssen wir auch 
zukünftigen Generationen das Weiter-
führen zur Verwirklichung dieses Zieles 
ermöglichen.

Die AG STG ist eine anerkannte ge-
meinnützige und somit besonders förde-
rungswürdige Tierschutzorganisation, die 
sich nun bereits seit über 25 Jahren dem 
Kampf um die Abschaffung der Tierver-
suche widmet.

Dieses Engagement konnten wir alleine  
dank Ihrem Vertrauen und Ihrer Un-
terstützung für unsere Arbeit machen, 
denn obwohl viel Arbeit für die AG STG 
von ehrenamtlichen Mitarbeitern erledigt 
wird, fallen trotzdem für die verschiede-
nen Projekte hohe Kosten an.

Das künftige Schicksal der Versuchstie-
re, für die sich die AG STG in der Schweiz 
sowie im Ausland einsetzt, können Sie auch 
über Ihren Tod hinaus mitbestimmen.

Mit einem Testament, in dem Sie die 
AG STG berücksichtigen, können Sie auch 
zukünftig den gequälten Tieren helfen.

Das handschriftlich verfasste Testament  
ist die übliche Form. Schreiben Sie auf ein 
weisses Blatt Papier den Titel «Testament». 
Danach listen Sie Personen und Organi-
sationen auf, denen Sie gerne einen Teil 
Ihres Vermögens vermachen wollen. Diese  

Adressen müssen Sie vollständig ausschrei-
ben, für die AG STG also zum Beispiel: 
Aktionsgemeinschaft Schweizer Tierver-
suchsgegner, Brisiweg 34, CH-8400 Win-
terthur. Dazu müssen Sie aufschreiben, 
wie viel Sie jeweils jeder Person oder Or-
ganisation zukommen lassen möchten.

Es ist sehr wichtig, dass Sie das Testament 
mit Ort, Datum und eigener Unterschrift 
versehen.

Bedenken Sie auch, dass Korrekturen wie 
Durchstreichen, Ergänzen usw. nicht er-
laubt sind. In diesem Fall müssten Sie 
nochmals von Neuem beginnen.

Damit Ihr Letzter Wille auch sicher er-
füllt wird, hinterlegen Sie das Testament 
beim zuständigen Amtsgericht Ihrer Stadt 
oder bei einem Notar.

Für Ihr fürsorgliches Handeln, das die 
so nötige Unterstützung im Kampf gegen  
Tierversuche sichert – sowohl heute wie 
auch morgen – dankt Ihnen die AG STG 
im Namen der Tiere herzlich.

Bei allfälligen Unsicherheiten und Fra-
gen wenden Sie sich bitte vertrauensvoll 
per Post oder per Telefon 081 630 25 22 
(Andreas Item) an uns.

Wir garantieren Ihnen 
absolute Diskretion.

Muster:
Ich, die Unterzeichnende, Karin Muster, geboren am 29. Februar 1924 in 8000 Zürich, 
wohnhaft in der Mustergasse 17, 4000 Basel, verfüge letztwillig wie folgt:

Für die Tiere CHF _______ (Betrag in Buchstaben) an die Aktionsgemeinschaft  
Schweizer Tierversuchsgegner, momentaner Sitz im Brisiweg 34, CH-8400 Winterthur.

Oder: 1/3 meines Vermögens vermache ich zugunsten von _______ .

Basel, 11. Februar 2007 	 Karin Muster (Unterschrift)

Liebe Tierfreundinnen und Tierfreunde
Über den Tod hinaus … den Tieren helfen
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Stellen Sie sich vor, Sie geben einem Flug-
zeugbauer Geld dafür, dass er ein sicheres 
und schnelles Flugzeug konstruiert. Sein 
Entwurf wird getestet, jedoch stürzt das 
Flugzeug ab, weil der Tank nur für den 
Start genug Treibstoff fasst. Für einen 
Weiterflug und eine Landung reicht der 
Treibstoff nicht aus. Der Flugzeugbauer 
entwirft ein neues Modell, belässt es je-
doch beim viel zu kleinen Tank. Erneut 
kommt es zum Absturz. Identisch ver-
läuft es beim dritten Versuch. So geht es 
immer weiter. Jeden Versuch lässt er sich 
sehr gut bezahlen. Eines Tages fragen Sie 
den Flugzeugbauer, warum er stets den 
gleichen Fehler wiederholt. Er kann Ihnen 
darauf keine vernünftige Antwort geben, 
macht aber weiter wie bisher und riskiert 
damit den Tod von Tausenden Menschen. 
Würden Sie diesen Ingenieur für 130 Fehl-
versuche in Folge bezahlen?

Sicher nicht, aber genau das tun wir indi-
rekt mit unseren Steuergeldern und über-
höhten Medikamentenpreisen. Die Firma  
Merck hat einen Impfstoff gegen das Hu-
man Immunodeficiency Virus (HIV) mit 
dem komplizierten Namen MRKAd5-
HIV1-gag/pol/nef an über 3000 Men-
schen getestet. Der Impfstoff war absolut 
wirkungslos, obwohl bzw. gerade weil er 
im Tierversuch zuvor scheinbar wirksam 
war.1-3 Man mag nun annehmen, dass 
dies ein tragisches, nicht vorhersehbares 
schlechtes Ergebnis sei.

Die Wirklichkeit ist jedoch eher mit den 
Worten Charles-Louis de Montesquieu zu  
beschreiben:

«Tritt eine Idee in einen hohlen Kopf, so 
füllt sie ihn völlig aus – weil keine andere  
da ist, die ihr den Rang streitig machen 
könnte.»

Im Tierversuch gelang es wiederholt, 
durch Impfungen eine HIV-Infektion 
zu verhindern.4 In der Folge wurden seit 
1987 bis 2007 vom Institut für Allergien  
und ansteckende Krankheiten in den USA  
(U.S. National Institute of Allergy and 
Infectious Diseases) mehr als 130 Un-
tersuchungen mit HIV-Impfstoffen an 
Menschen finanziert. Darunter waren 
sowohl vorbeugende als auch therapeuti-
sche Impfstoffe. Kein einziger war beim 
Menschen wirksam trotz bzw. gerade  
wegen vorheriger erfolgreicher Anwen-
dung in Tierversuchen.5

Es gelang, Mäuse, Kaninchen und Affen, 
denen schwere Immunsystemschwächen  
angezüchtet wurden, in Tierversuchen mit  
HIV zu infizieren. Dennoch ist bei kei-
nem dieser Tiere das menschliche AIDS-
Syndrom ausgebrochen.6

Hingegen zeigten Untersuchungen an 
menschlichen weissen Blutzellen ausser-
halb des Körpers sowohl die Wirksamkeit 
als auch die Toxizität von AIDS-Medi-
kamenten wie AZT7, 3TC8 und Pro- 
teaseinhibitoren9 zuverlässig. Daran wird 
deutlich, dass innovative Forschungsme-
thoden im Gegensatz zu Tierversuchen 

zu zuverlässigeren Resultaten und Fort-
schritten führen und dies ohne dass 
Menschen- und Tierleben unnötig ge-
fährdet werden.

Warum nun in der HIV-/AIDS-For-
schung immer noch auf Tierversuche ge-
setzt wird, ist mit gesundem Menschen-
verstand nicht nachvollziehbar, ebenso 
wenig, wie wenn man den Flugzeugbauer 
weiter bezahlen würde. 

Die Antwort auf die Ignoranz der Wis-
senschaftler, dass tierversuchsfreie For-
schungsmethoden zu weitaus besseren 
Resultaten führen, liefert der Literatur-
nobelpreisträger George Bernard Shaw:

«Der Nachteil der Intelligenz besteht 
darin, dass man ununterbrochen gezwun-
gen ist, dazuzulernen.» Um die Intelligenz 
der genannten HIV-/AIDS-Forscher dürf-
te es daher nicht allzu gut bestellt sein. 
Ein neuer Paragraf im Strafgesetzbuch 
wäre wünschenswert, der Wissenschaftler 
mit Höchststrafen belegt, welche leicht-
fertig die Gesundheit von Menschen und 
Tieren gefährden. Denn jeden Tag ster-
ben 8000 Menschen an den Folgen der 
Infektion mit HIV.

• �Dr. med. Alexander Walz 
 �Oberarzt, wissenschaftlicher und  

medizinischer Berater der AG STG 

Das Quellenverzeichnis finden Sie im  

Internet unter www.agstg.ch/quellen.html

… erkannte schon der Schriftsteller und Apotheker Theodor Fontane im 19. Jahrhundert.  
Zwei Jahrhunderte später scheint die Dummheit zahlreicher Wissenschaftler neue Rekordhöhen zu erreichen.

«�Gegen eine Dummheit, die gerade in Mode ist,  
kommt keine Klugheit auf …»
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Diskussionen und Vorträge

Vorführung tierversuchsfreier Testmethoden

Diverse Angebote für Kinder

Tierrechts-K
ino

Infostände

Demo 16.00 Uhr

19. September 2009 – 10 Uhr bis 1
8 Uhr

Zusammen gegen Tierversuche!

Freiburg, Place Georges-Python

Aktionstag und Demonstration für die Abschaffung  

aller Tierversuche!

Detaillierte Informationen und das Programm  

erhalten Sie unter: w
ww.zugetive.ch,  

info@zugetive.ch oder per Telefon bei den  

organisierenden Vereinen

LSCV
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